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Die Sicherung der
uüchsten Ernte.

Gegenwärtig sind überall Behörden und Kommissionen
an der Arbeit , um für dieses Jahr eine recht große Ernte
an Lebensmitteln zu erzielen . In den Städten sollen alle
Grundstücke , welche bisher brach lagen oder doch nur un¬
rationell bewirtschaftet wurden , mit Gemüse, Kartoffeln rc.
bepflanzt werden . In allen Städten haben sich eine große
Zahl von Familien bereit erklärt , ein größeres oder klei¬
neres Grundstück zu bewirtschaften. Wenn notwendig,
dann sollen die Städte die Bepflanzung in eigener Regie
durchführen. DieFragederRentabilitätdarf
dabeikeineRollespielen . Nach einer neuerlichen
Verfügung der Regierung haben die Gemeindeverwaltun¬
gen die Aufgabe, darüber zu wachen , daß aller verfügbare
Boden angepflanzt wird , sie haben sogar die Verpflichtung,
.Gelände , welches von den Eigentümern nicht richtig bewirt¬
schaftet wird , selbst anzupflanzen . So wichtig nun auch
diese Maßnahmen sind, so darf doch nicht vergessen werden,
daß es sich bei den Flächen, welche den Städten zur Ver¬
fügung stehen , um verhältnismäßig kleine Flächen han¬
delt und daß es noch viel wichtiger ist , dafür zu sorgen , daß
draußen auf den Dörfern das Feld richtig bebaut wird
bezw . bebaut werden kann.

Auf dem Lande fehlt es an männlichen Ar¬
beitskräften und wenn hier nicht irgendwie A b -
Hilfe geschaffen wird , so ist doch nicht anzunehmen, daß
dieses Jahr der Boden intensiver bewirtschaftet wird, als
andere Jahre .

Bei den Großgrundbesitzern läßt sich nun dem Ar¬
beitermangel in einfacher Weife , -d.urch Zuweisung von Ge¬
fangenen abhelfen.

Nicht so einfach liegen die Dinge dort , wo der Klein -
und Mittelbetrieb vorherrschen . Selbst wenn die
Arbeitskräfte vorhanden wären , könnten diese Leute nicht
eine ständige Arbeitskraft anstellen. Es ist dies auch nicht
notwendig . Die Frauen und Kinder der im Felde stehenden
Männer verrichten viel Arbeit , die vorher der Mann ver¬
richtete. Die Frauen der kleinen Landwirte , die vorher
nur ganz selten einmal ftemdes Personal gegen Entgelt
beschäfftgten , sperren sich auch jetzt dagegen, mit fremden
Leuten zu arbeiten . Mit ungeübten Kräften ist chnen
auch nur wenig geholfen, deshalb muß hier Staat uno Ge¬
meinde organisatorisch eingreifen.

Wir verfügen über zwei Kategorien von Arbeitskräften .
Die Kriegsgefangenen und die nicht militär -
pflichtigen Männer . Ich habe dabei vor allem die
jungen Männer im Alter von 17 bis 20 Jahren im Auge.
Unter den Kriegsgefangenen sind sicher viele, die in land¬
wirtschaftlichen Arbeiten geübt sind . Auch sonst gibt es
viele Männer , z . B . unter den Garnisonsdiensttauglichen,
welche von ihrer Jugend her noch einige Uebung besitzen .
Neben einer Anzahl geübter Kräfte , zu welchen dann noch
die , nicht im Felde stehenden Landwirte kommen , können
aber für die einfachen landwirtschaftlichenArbeiten in ganz
kurzer Zeit eine beliebige Zahl angelernt !werden, wenn
diese nur über die erforderlichen körperlichen Kräfte ver¬
fügen.

Ich weiß, daß der Vorschlag auf Widerstand stößt , und
daß sich allerlei dagegen einwenden läßt , aber alle Be-
deÄen müssen jetzt hinter die Ausgabe, genügend Nah¬
rungsmittel zu schaffen, zurllcktreten .

In den Städten mußten sich auch eine große Zahl von
Betrieben schwere Eingriffe in ihre bisherigen Betriebs¬
methoden gefallen lassen . Viele Betriebe mußten schließen,
wodurch Hunderte von Arbeitern ihre Plätze verloren.
Hier sind die Behörden mit aller notwendigen Schärfe vor¬
gegangen, vor Eingriffen in den landwirtschaftlichen Be¬
trieb hat man sich aber bis jetzt ängstlich gehütet. Ich ver¬
lange nun nicht , daß hart gegen die Bauern vorgegangen
werde, meine Vorschläge würden den Bauern sicher Nutzen
bringen , aber sie bedingen eben auch gewisse Eingriffe in
das freie Derfügungsrecht über das Eigentum und in die
persönliche Freiheit . Ta nun , wie ich schon bemerkte , der
einzelne Betrieb nicht ständige Arbeitskräfte braucht, müßte
die Sache etwa so organisiert werden : In jedes Dorf
käme eine den Verhältnissen entsprechend starke Truppe
von Gefangenen und nicht felddienst ^auglichen deutschen
Soldaten . In den Garnisonen könnte schon eine gewisse
Auslese getroffen werden . Die Truppe müßte unter das
Kommando eines Mannes gestellt werden, der über einige
landwirtschaftliche Kenntnisse, vor allem aber über Or¬
ganisationstalent verfügt . Leute , die in ihrem Beruf Be¬
triebsleiter , Werkführer rc. sind , würden sich besonders eig¬
nen . Der militärische Rang dürfte dabei keine Rolle spie¬
len . Dieser Truppenführer müßte dann im Einverständ¬
nis mit dem, Bürgermeister oder einer Kommission die Ar¬
beiten organisieren . Für jeden Bezirk wäre dann eine
Kontrollstelle einzurichten, welche die Verpflegung und Be¬
handlung der Mannschaften zu übevwachen hätte .

Tagesbericht der »berstenHeeresleitung
Großes Hauptquartier , 22. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .

Ein « ächtlicher Versuch der Franzosen , sich in den Besitz

unserer Stellungen am Südhange der Loretto - Höhe

zu setzen, schlug fehl .
Auch in der C h a m p a g n e nördlich von LeMesnil

scheiterte ein französischer Nachtangriff .
Alle Bemühungen der Franzosen , die Stellungen am

N eichsacker ko pf wieder zu gewinnen , waren erfolglos .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Aus Memel sind die Ruffen gestern nach kurzem Ge¬

fecht südlich der Stadt und hartnäckigem Straßenkamps
wieder vertrieben worden. Unter dem Schutz der

russischen Truppen hat der russische Pöbel sich a n H a b

und Gut »unserer Einwohner vergriffen .

Privateigentum auf Wagen geladen und über die Grenze
geschafft. Ein Bericht über diese Vorgänge wird noch ver¬

öffentlicht werden.
Nördlich von Mari Ampolo erlitten dir Russen in

abgewiesenen Angriffen schwere Verluste.
Westlich des O r z y c sowie nordwestlich von Eicha -

now brachen russische Tag - und Nachtangriffe unter un¬

serem Feuer zusammen .
420 Gefangene '

blieben bei diesen Kämpfe » iu unserer Hand.
Ober st e Heeresleitung .

Französische Flieger
warfen am Sonntag abend 7 Uhr in Müllheim drei

Bomben herunter , durch welche ein Mann schwer, zwei

leicht verletzt wurden .

Der Truppenführer und die Ortskommission wären da¬
für verantwortlich zu machen , daß alles Feld ric^ ig be¬
baut wird . Es müßte Ihnen das Verfügungsrecht über
alle vorhandenen Säemaschinen, Mähmaschinen, Dresch¬
maschinen rc. eingeräumt werden, um deren rationelle An¬
wendung zu erzielen. Auch über die Pferde - und Ochsen¬
gespanne müßte die Kommission in gewissen Fällen ver¬
fügen können. In Streitfällen müßte die Entscheidungdes
Truppenführers maßgebend sein . Die nicht im Felde
stehenden Landwirte müßten sich ebenfalls in den Dienst
der Allgemeinheit stellen . Dafür , daß ihnen von den Ar¬
beitstruppen ■ verschiedene Arbeiten abgenommen werden,
müßten sie für die rm Felde stehenden Mitbürger die Ar¬
beiten übernehmen , welche nur die geübte Männerhand
ausführen kann.

Von den Arbeitskommandos wären die Männer soweit
sie darin Uebung haben, zu verwenden : beim Pflügen ,
mähen , zum Bedienen der Maschinen usw . Zu anderen
Arbeiten , wie Hacken, Hilfeleistungen beim Heuen, Ernten
für die Herbstarbeiten , Arbeiten an der Dreschmaschine sind
alle körperlich gesunden Männer verwendbar , 'da jede dieser
Arbeiten rasch zu erledigen ist. Gewiß wird die Durchfüh¬
rung dieser Organisation für die Gemeindeverwaltungen
oder die Kommissionsmitglieder manche Mühe und Arbeit
verursachen. Wenn man aber sieht , was in den Städten
an freiwilliger Arbeit geleistet wird , so darf man erwarten ,
daß auch auf den Dörfern sich jeweils zwei oder drei Mann
finden , die diese Arbeit übernehmen , eine Arbeit , welche
nicht nur der Allgemeinheit , sondern auch den Landwirten
zugute kommt. Für Unterkunft und Verpflegung müßten
die Gemeinden sorgen . In vielen Fällen würde die Ver-
pflegung auch denen übertragen werden können , für die
gearbeitet wird , wenigstens die Zwischenmahlzeiten.

Vom nationalen Standpunkt muß gefordert werden,
daß alles Gelände , auch dort , wo noch die Dreiviertel -
N irtschast besteht , bebaut wird , daß alle Düngemittel ,
die vorhanden sind, zur Anwendung kommen , um einen
möglichst hohen Ertrag zu erzielen.

Wenn unsere Gegner sehen , daß wir nicht nur bis zur
Ernte durchhalten, sondern die Nahrungsmittelproduktion
noch zu st e i g e r n vermögen, so wird das einen größeren
Eindruck machen als eine gewonnen« Schlacht .

Wenn dann der Himmel zu unserer Arbeit noch ein
freundliches Gesicht macht , so können wir getrost in die Zu¬
kunft blicken. Noch ist es Zeit , diese Organisation dnrchgu-
fähren , aber höchste Zeit ! W Jä.

Zur DewMgung des Budgets
seitens der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion bemerkt
die Mannheimer „V o l k s ft i m m e" :

„Die Erwägungen , die 'dazu führten , sind in der Tat

zwingender Natur . Da die starke Majorität unserer
Fraktion wie im August und wie im Dezember und aus den¬

selben Motiven heraus wie damals für die Bewilligung auch
ider neuen Kriogskredite , die diesmal ein unlöslicher
Bestandteil des Gesamtetats sind, cirttrat , schied
die Möglichkeit der Mlehnung des Gesamtetats automa¬
tisch aus : eine solche Verwerfung des Budgets hätte auch
eine Ablehnung der Kriegskredite und damit der
Mittel bedeutet , die zur Verteidigung der Grenzen unseres
Vaterlandes , zur Ernährung unserer Truppen und zu ihrer
Versorgung mit Munition usw . unentbehrlich sind. Die
Kriegskredtte bewilligen und das Gesamtbudget ablöhnen,,
wäre diesmal umsomehr ein Widerspruch in sichselbst
gewesen , als ja der Etat neben den Ausgaben für die Fort¬
führung des Krieges im wesentlichen nur noch Ausgaben für
Kulturzwecke enthält , die erst recht nicht abgelehnt wer¬
den konnten und durften .

Der Beschluß unserer Fraktion ist aber auch deshalb zu
grüßen , weil er endlich einmal mit der toten Schablone
der mechanischen Ablehnung des Gesamtbilde
g e t s bricht .

' Annah nu: und Ablehnung ,des Budgets kann nimmermehr
Sache eines erstarrten Formalismus sein — und eine Partei
die das gesamte wirtschaftliche , soziale und politische

' Leben
umwälzen will , kann erst recht nicht ihre Politik auf einem
leblosen Schematismus aufbauen —, Annahme und Ableh¬
nung des Budgets kann einzig und allein vom Budget ,
seinem jeweiligen Inhalt , seiner jeweiligen Gestaltung , ab¬

hängig gemacht werden .
Auf diesen Boden der Vernunft und der differen¬

zierenden , das Gute am Schlechten messenden und erst darnach
entscheidenden Prüfung die Frage der Budyetbewilligunp
erstmalig durch die Tat gestellt zu haben, ist und bleibt das
Verdienst des Beschlusses unserer Fraktion .

"

Wir schließen uns diesen Bemerkungen vollinhaltlich
Ln. Nicht zufrieden mit dieser Haltung unserer Fraktion
ist das „ Hallesche Volksblatt "

. Es schreibt :
„Diesem Beschlüsse wohnt eine ganz außerordent¬

liche Bedeutung in ne , die wir erst später würdigen
werden , wenn die Tatsache feststeht, daß die sozialdemokra¬
tische Fraktion dem gewaltigsten Etat mtt seinen 10 Milliar¬
den Kriegsausgaben wirklich zu ge stimmt hat . Die Re¬
gierung forderte in den ersten Krjegstagungen die je 5 Mil¬
liarden Kriegskredite als Nachtraysetots . Jetzt 'hat sie die
weiteren 10 000 Millionen Mark Forderungen in den Etat
hineingearbeitet . Die Fraktionsmchrhoit hat zweimal be¬
schlossen, für die Kriegskredite zu stimmen und 'demgemäß
gehandelt . Sie wird nun wohl gefolgert haben : wir gehen
aus der Bahn der Kriegslasten -Bewilligung weiter , selbst un¬
beirrt der Tatsache , daß durch Zustimmung zum Gesamtetat
die Gesamtpolitik 'der Regierung ermöglicht und gestützt wird .
Di « Dinge haben sich nun völlig aufden Kopf
gestellt . Lehnte die sozialdemokratische Fraktton bisher
den Gesaml -Reichsetai ab, weil die . Milliardenforderung für
das Heer und die Flotte usw . darin enthalten war , so be -
w ' l l : g t die Fraktionsmehrheit jetzt den Etat , gerade weil
die Militärausgabeu im Etat stehen. Drei Parteitage haben
als den Gesamtwillen der sozialdemokratischen Partei die
Verweigerung des Budgets an eine Regierung festgestellt
(Lübeck , Nürnberg , Magdeburg ) und nur den Fall zugelassen,
wenn durch die ablehnenden sozialdemokratischen Sttmmen
ein ungünstiges Budget dann gemacht würde . Das trifft auf
den vorliegenden Fall im Reichstage nicht zu.

Wir verstehen und billigen die Stellungnahme der Frak-
ttonsmehrheit durchaus nicht und glauben auch , daß diese
weiten „Konsequenzen "

, bis zu denen man die bisherige Be¬
willigung der Kriegskredite ausdehnen will , in den weitesten
Kreisen der Parteigenossen Bedenken erregen werden . Ver¬
stehen oder begreifen hätten wir höchstens können, wenn z . B.
die Fraktionsmehrhett erklärt hätte : wir sind in Verfolg un¬
serer bisherigen Bewilligungstaktik bereit , auch die neuen
10 Milliarden Kriegskosten zu genehmigen , wenn sie gesondert
gefordert würden ; müssen aber eine Bewilligung des Gesamt¬
etats in Wahrung unserer grundsätzlichen Stellung gegenüber
der Regierung ablehnen ."

In der Tat , bie Dinge haben sich auf den Kops gestellt.
Das beweist aber doch nur , wie unhaltbar die Resolutionen
über die „prinzipielle " Budgetvcrweigerung sind. Das
haben wir schon vor Jahren gesagt, leider vergeblich . Die
Taktik der prinzipiellen Negation kann eine
große politische Partei nicht auf die Dauer befolgen , denn
sie würde mit eherner Notwendigkeit zum politischen
Bankerott führen . Die Sozialdemokratie ist in ihrer Ent¬
wicklung an dein Punkt angelangt , wo sie die letzten Reste
ut o p i s ch e r und sektirerischer Ideen überwinden
muß .

‘



No . 69 .

wohin geht die Reise ?
fraget mir Recht das „Hamburger Echo " angesichts der pein¬
lichen Vorgänge in der letzten Sitzung des Reichstags und
bemerkt zu der Rede Ledebours :

„Die ganze Art der Rede war so, 'daß nicht die Wahrung
der Gerechtigkeit und Menschlichkeit hervortrat , sondern (mit
Unterstützung durch einen Zwischenruf Liebknechts ) der
eigensinnige Wille , einen Skandal zu provo¬
zieren . Was erreicht worden ist ! Neben Liebknecht wird
nun auch Ledebour in der „Berner Tagwacht " seinen
Platz senden . Dort und später in anderen Blättern werden
wir lesen, daß mehr und mehr die deutsche Sozialdemokratie
sich wieder zurechtfinde und Stellung nehme zum Krieg , gegen
den Krieg und für den Frieden um jeden Preis . Solche Stim¬
mungsmache kann aber nichts anderes bewirken, als eine Ver¬
längerung des Krieges und seiner Leiden .

Nun aber fragen wir die Liebknecht , Lcdebour
und ihre stillen Freunde , die „ohne Verant¬
wortlichkeit " durch Winke und Worte in der Par¬
tei Zerwürfnis schaffen: Wohin ' geht die Reise ?

Wollen sie ferner noch für sich beanspruchen, Vertreter der
deutschen Arbeiter zu sein , wenn sie jede Gelegenheit benutzen ,
sich abzusondern von der Volksgemeinschaft? Oder wollen sie
unter dem Boifall der Nichtdeutschen sich mit Gepränge schei¬
den von der Partei , die im Volke wurzelt und terum
mit idem gesamten Volk eins ist 'beim Ringen uan Sein
oder Nichtsein?

Jetzt handelt es sich nicht mehr um Doktorfragen , nicht
um Theorien , sondern einfach darum : Darf sich eine Mil-
lionenpartoi geifallen lasien, daß mit ihr Schindluder gespielt
wird von einigen Leuten , die eigensinnig sind und eine über¬
trieben .hohe Meinung von sich selbst haben ? Nochmals:
Wohin geht die Reise ? "

Liebknecht hat , wie mittlerweile bekannt wurde,fit dein Genossen Rühle entgegen dem Beschluß der
Fraktion gegen den Etat gestimmt und damit abermals
einen Disziplinbruch begangen . Mit bloßen Protesterklä¬
rungen ist es da nicht mehr getan .

'

Sehr beachtenswert ist , was das „Berliner Dagblatt "
zu diesen Vorgängen- schreibt :

,Lm übrigen , was beweist denn der Zwischenfall? Daß
in der großen sozialdemokratischenFraktion ein paar Einzelne
es schwer ertragen , daß sie durch die Arbeit hinter den Kulis¬
sen die feste Haltung ihrer Partei nicht zu er¬
schüttern vermögen . Damit könnte man den „Zwi¬
schenfall " erledigt sein lassen , wenn er nicht noch zu einer
zweiten Feststellung nötigte . Es gibt nicht nur
innerhalb , sondern auch außerhalb der sozialdemokrati¬
schen Partei Leute , denen die feste Haltung dieser Partei un¬
lieb ist. Diese Leute sitzen dort, wo sie immer saßen , auf ter
Rechten - des Hauses .

"

Jn ' der Tat , die Scharfmacher der Linken arbeiten nur
-den Scharfmachern der Rechten in die Hände . Es ist ein
frivoles Spiel mit den politischen Interessen der deutschen
Arbeiter , das -die Liebknecht und Konsorten treiben . Ge.
wiß , Liebknecht wird weder in - noch außerhalb der Sozial¬demokratie politisch ernst genommen. Die ganze Art , wie
er sich seit Ausbruch des Krieges aufspielt , hat weit mehr
pathologisches als politisches Interesse . Aber hinter
Lichknecht steht eine ganze Gruppe von Leuten , die offen
und versteckt der sozialdemokratischen Fraktion Prügel zwi¬
schen die Beine werfen und deren Treiben geeignet ist , den
großen politischen und moralischen Erfolg , den unsere Par¬
tei in den letzten Monaten errungen hat , in Frage zu stel¬
len. Me Partei kann und darf deshalb diesem Treiben
nicht länger untätig Zusehen, zumal in vielen Orten
außerhalb der Organisation die Vorbereitungen füreinen großen Parteikrakehl getroffen werden.

Mit dem Schindluderspiel , das hier mit der Partei ge¬trieben wird , muß tabula rasa gemacht werden.

Vom Krieg.
Bm westliche« KriegsWiM .

Der französische Bericht.
MDB . Paris , 22 . März . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Be¬

richt von gestern nachmittag 3 Uhr : Es wird keine Aende -
rung in ter Lage gemeldet.

WTB . Paris , 22 . Marz . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Be¬
richt vom 21 . März , abends 11 Uhr : Der Feind beschoß erneur
mit 271 Granaten - die Kathedrale von- S o i s s o n s , die schwerlitt und auf der entgegen den deutschen Angaten niemals ein
Posten oder Observatorium errichtet oder eine rote Kreuzflagge
gshiißt war . In der Champagne rückten wir am 20 . März
östlich der Höhe IW ( Nordöstlich Le Mesn -il ) vor . Am 2i .
März fand nur einfaches Bombardement statt . In den A r -
gönnen war den ganzen Tag über ziemlich lebhaftes Gewehr-
fener ahne Jn -fanterieangrifse . Im Eparges - Gebiet -be¬
haupteten -wir die gestrigen Gewinne trotz -Meier heftiger Ge¬
genangriffe , die mit schwersten Verlusten für den Feind zurück¬
geworfen wurden . In den Vogesen gewannen wir den
Keimen Reichsackerkopf wieder , nachdem wir gestern teil
großen und den kleinen Reichsackerkops verloren hatten . Unsere
Gegenangriffe , den großen Reichsackerkops wieder zu nehmen,
dauern - noch fort.

Feindliche Flieger über Freiburg .
Freiburgj,22. März. Zwei französische Flie -

ger warfen heute nachmittag sechs Bomben . Ein
Mann in Zähringen wurde leicht verletzt . Das eine
Flugzeug mußte bei Feldkirch (Amt Staufen ) landen ;
der Führer und der Beobachter sind gef an -gen ge¬
nommen . (WTB . Nichtamtlich.)

Der Zeppelinbesuch über Paris .
WTB . Paris , 22 . März . (Meldung der Ag-ence Havas .)

Eine Zeppelin bombe fiel in die Rue Chauveu de
Neu -illy . Sie verursachte einen Brand in einem Hause
neben dem amerikanischen Spital . Das Spital wurde stark
erschüttert. Der Chefarzt wurde aus dem Bett geschleudert .

WTB . Paris . 22 . März . Der „Matin " meldet : Bei
Po nt - L - Mous - son flog ein Zeppelin in der

Dienstag , den 23 . März 1915 .
Richtung auf Nancy zu , mußte aber infolge des Feuers
der französischen Artillerie um-kehren .

Zunehmende Fahnenflucht der Franzosen.
Mailand , 22, März . In San Nemo ist seit einigen

Tagen eine bedeutende Vermehrung französischer
Deserteure ei -ngetreten , die sich -den italienischen Be¬
hörden stellen . Seit Kriegsbeginn haben mehrere
hundert Franzosen die italienische Grenze überschrit¬
ten . Die Fahnenflüchtigen klagen über große Strapazen
und über die furcht bareWirkungdesdeutschen
Feuers . Sie erzählen, daß infolge der langen Kriogs-
dauer eine gewisse Entmutigung und Müdig¬
keit im Heere herrsche.

Dm östliche« KriegrschaaplT
Die Festung Przemysl gefallen .

WTB . Wien , 22 . März . (Nicht amtlich.) Amtlich
wird verlautbart 22. März mittags :

Nach viereinhalbmonatiger Einschließung am Ende
ihrer Kräfte angrlangt , ist die Festung Przemysl am
22. März in Ehren gefallen .

Als die Verpflegungsvorräte Mitte dieses
Monats knapp zu werden begannen , entschloß sich Gene¬
ral der Infanterie v. Kusmann zum letzte « An¬
griff . Die Ausfalltruppen brachen am 19. ds. Mts . zei¬
tig morgens über die Gürtellinie und hielten in sieben-
stündigem Gefecht gegen starke russische Kräfte
bis zum Aeußersten stand. Schließlich zwang die Ueber-
legenheit der Zahl der Feinde zum Zurückgehen hinter die
Gürtellinie. In den folgenden Nächten gingen die Russen
gegen mehrere Fronten von Przemysl vor. Diese Kämpfe
brachen gleich allen früheren in dem Feuer der tapfer ver¬
teidigten Befestigungen zusammen^

Da nach dem Ausfall vom 19. ds. Mts . auch die äußerste
Beschränkung in der Verpflegungsration nur mehr einen
dreitägigen Widerstand gestattete chatte der
Festungskommandant mitterweile den Befehl erhalten ,
nach Ablauf dieser Frist und nach Vernichtung des Kriegs-
Materials ' den Platz dem Feind zu überlassen. Wie ein
Flieger der Festung meldet , gelang es tatsächlich , die Forts
samt Geschützen , Munition und Befestigungsanlagen zu
zerstören. Dem opfermutigen Ausharren und dem letzten
Kampf der Besatzung gebührt nicht minder Lob als ihrer
Tapferkeit in den früheren Stürmen und Gefechten. Diese
Anerkennung wird auch der Feind den Helden von Prze¬
mysl nicht versagen. Der Fall der Festung , mit dem die
Heeresleitung seit längerer Zeit rechnen mußte, hat keinen
Einfluß auf die Lage im Großen .

Bei der Feldarmee dauern die Kämpfe im Karpathen¬
abschnitt vom Uszokerpaß bis zum Sattel von Koniecha an.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS :
v. Höf er , Feldmarschalleutnant .

9er Kampf zar See.
Sieben englische und französische Dampfer beschädigt .
WTB . Köln, 22 . März . (Nicht amtlich.) Nach einer

Meldung der „Köln. Ztg .
" aus Saloniki liegen nach

Aussagen von Reisenden vor Lemnos sieben englischeund französische Kriegsschiffe, die die Beschädigungen, die
sie erlitten haben, ausbessern.

Unsere Unterseeboote an der Arbeit.
Amsterdam, 22 . März . Ein Blatt meldet aus Lon¬don : Ein deutsches Unterseeboot torpe¬dierte am Sonntag nachmittag den Dampfer „C a i r n-

t o r r "
, der von New Castle nach Genua fuhr , bei Beacht)

Head . Der Dampfer ist gesunken . Me Mann¬
schaft wurde gerettet .

Köwpse in den Kolonie».
WTB . Swakopmund , 22 . März . (Nicht amtlich. —

Reuter .) Eine starke Abteilung berittener Truppen kam
am 2(1. März mit dem Feind in Berührung , der sich in
stark befestigter Stellung eingvgra-ben hatte urrd durch
Feldartillerie und Maschinengewehre unterstützt wurde.Ein heftiges Ge f e ch t folgte. Die Operationen wur¬
den von General B o t h a geleitet. Zur Zeit der Absen -
düng dieses Telegramms dauert der Kampf noch fort . Un-
sere Verluste scheinen ziemlich schwer zu sein . Der Schau¬
platz des Kampfes ist der Bezirk am Barren Kopfe .

Sonstige KriegonachkiAe».
Japan mobilisiert seine Flotte .

B e r l i n , 22 . März . Der „Nationalzeitung" wird aus
Kopenhagen gemeldet : Wie der Petersburger Rjetschaus Tokio erfährt , hat der amerikanische Bot¬
schafter daselbst eine Note seiner Regierung überreicht,in der das Verlangen gestellt wird , daß die am 25. März
abgelaufene Frist des japanischen Ultimatums an China
verlängert wird . Gleichfalls wird aus Tokio der
„Nowoje Wremja " gemeldet , daß der Mikado die Mo¬
bilisierung der gesamten japanischen
Flotte befohlen hätte. Den diplomatischen Vertretern
der Dreiverbandsmächte in Tokio wurde erklärt, daß es sich
bei dieser Mobilisierung nur um eine Präventivmaß¬
nahme handle.

fluslrrnd.
Norwegen .

Der englische Gesandte verschwindet. Nach einer Meldung
-ter »London. News" hat -hie englische. Regierung den englischen
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Gesandten in Christiania , Findlay , abberufsn , gegen den be¬
kanntlich ter Jrenführer Sir Roger Casement dokumen¬
tarisch -die furchtbare Anklage erhob, einen Meuchelmord gegen
ihn, Casement, geplant zu haben, der nur an ter Treue seine»'
Dieners scheiterte. Um die Wirkungen ter Abberufung dieses
Gesandten nach außen -hin einigermaßen abzuschwächen , hat die
Dubliner Staatsanwaltschaft gegen Sir Roger Casement einer»
Steckbrief wegen Hochverrats erlassen. Damit hat die englische
Rcgi-eru-ng tem ruchlosen Plan die Krone aufgesetzt .

Deutsche Politik,
Die Angst vor der staatsbürgerlichen Gleichberechtigung.

Freiherr v . Zedlitz , der Führer der Freikonservativen,
müht sich in der „Post " tagtäglich ab , gegen die staatsbür -
gerliche GleichberechtigungSturm zu laufen . Jetzt hat er
eine neue Formel entdeckt, in die er seine Treibereien gegen
ein modernes Wahlrecht kleidet , er will das deutsche Volk
vor Knechtschaft bewahren. Wörtlich schreibt er in- -der
„Post" :

„ . . . Denn die Herrschaft ter Masse , welche notwendig
das Endergebnis ter Demokratisierung des Wahlrechts fein
muh , hat zu allen- Zeiten- un Mm allen Ländern zu einer
Knechtung der -übrigen Teile des Volkes geführt . Ebensowenig
kann die Forderung der allgemeinen Durchführung des
-Reichswahlrechts mit ter Notwendigkeit begründet werden, in
dem Kampfe um die politische Macht Licht und -Schatten gleich¬
mäßig Mischen der Arbeiterschaft und tem übrigen Volke zu
verteilen . Heißt eS etwa Licht und Schatten gleichmäßig ver¬
teilen-, wenn Krupps Stimme nicht mehr wiegen soll, als die
des letzten seiner Arbeiterschaft, die ter Leuchten unserer Wr>-
senschast nicht mehr als die des Analphabeten, die tes im
Ehrendienst des Vaterlandes ergrauten Mannes nicht mehr
als die des Pennbruders ? "

In der Loge des „Pennbruders " -befindet sich — um
nur ein Beispiel hera-uszugreifen — beanntlich auch der
Reichskanzler, der in der dritten Wählerklasse wählt , wäh¬
rend ein zu großem Reichtum gelangter Wurstfabrikant
Wähler erster Klasse ist . Beispiele dieser Art ließen sich
in endloser Zahl anführen , vielleicht versucht es der frei-
konservative Führer , sie gelegentlich einmal zu rechtser-
tigen .

Staatssekretär Tr. Helfferich mit dem Eiserne » Kreuz
2. Klaffe ausgezeichnet .

Der Kaiser hat dem Staatssekretär des Reichsschatz.
amtes , M . Helfferich , das Eiserne Kreuz 2. Klasse am
weißen Bande mit schwarzer Einfassung verliehen.

Neue Gefangenenlager.
Das fortgesetzte Anwachsen der Zahl der Kriegsgesaw-

genen hat die Errichtung von drei neuen Gefangenenlagern
notwendig gemacht . Ein Teil der im Osten gemachten
Kriegsgefangenen wird überhaupt nicht nach Deutschland
transportiert , sondern findet in den besetzten Gebieten
Verwendung bei den Aufräumungsarbeiten .

Da- ische Politik.
Zur Fleischvrrsorgung Badens.

Nach unserer laritesamtlichen - Statistik haben die gewerb¬
lichen Schlachtungen im 4 . Vierteljahr 1914 gegenüber ter glei¬
chen Zeit tes Vorjahres bei den Farren , Kühen und Schweinen
zugenommen, -hingegen sind sie bei den Ochsen , Jungrindern ,
Kälbern , Schafen , Ziegen und Pferden - zurückgegangen. Beson¬
ders stark ist die Zunahme bei den Farren , während die Ab¬
nahme bei den Pferden - verhältnismäßig am größten fft . Der
durch die gewerblichen Schlachtungen gewonnene -Fleischvorrat
war im Berichtsvierteljahr um rund 1505 700 Kilogramm höher
als im gleichen Zeitraum tes Vorjahres .

Die gewerblichen Schlachtungen haben im Jahre 1914 gegen¬
über 1913 -bei den Farern , Kühen, Schweinen und Ziegen zuge-
gerwqimen, bei den Ochsen , Jungrindern , Kälbern , Schafen und
Pferden .dagegen Abnahmen erfahren .

Bei Berechnung der durch die gewerblichen
'
Schlachtungen

gewonnenen Fleischmenge auf Grund ter vom Kaiserlichen Ge¬
sundheitsamt ermittelten Durchschirittsschlachtgewichte ergibt sich
für das Jahr 1914 ein Fleifchvorrat von 88 208 737 Kilogramm^
das sind 5 504 955 Kilogramm mehr als im Jahre 1913 . Von
dieser Fleffchmenge ist noch das für untauglich zum Genüsse
erklärte Fleisch aktzuziehen .. Die Menge des unschädlich beseitig¬
ten Fleisches ist noch nicht bekannt ; nach tem Ergebnis der
früheren Jahre ist aber das Gewicht des untauglichen Fleischer
auf 0,35 Prozent der Gesamtmenge zu schätzen. Es sind daher
bei der Berechnung des Fleischverbrauchs noch 308 731 Kilo»'
gramm in Abzug zu bringen .

Die Fleischverso rgunghat sich noch der Zahl ter ge¬
werblichen- Schlachtungen im Jahr 1914 für Baten günstig,
gestaltet. Bei einer mittleren Bevölkerung von 2 229 054 Ein»
wohnern treffen nach ter Zahl ter gewerblichen Schlachtungen
im Jahr 1914 auf den Kopf 2,1 Kilogramm mehr Fleisch als im
Jahr 1913 (1914 : 39,4 Kilogramm , 1913 : 37,3 Kilogramm ).

stus der Partei .
Erklärung .

Die Fraktion hat am 2. Februar 1915 den Beschluß gefaßt ,
daß die Abstimmungen der Fraktion geschlossen zu erfolge«
haben, soweit nicht für den einzelnen Fall die Abstimmung aus¬
drücklich sreig-egeben ist . Glaubt ein Fraktionsgenosse » an der
geschloffenen Abstimmung der Fraktion nicht teilnehmen zu kön-
neti; so steht ihm das Recht zu , der Abstimmung fernzubleiben»
ohne daß dies einen demonstrativen Charakter tragen darf .

Dir Fraktion hat am 18. März weiter beschlossen , daß die
Abstimmung über das diesmalige Budget geschlossen zu
erfolgen habe. Demgemäß verurteilt sie den, von den
Fraktionsmitgliedern Liebknecht und Rühle , entgege «
diesem Beschluß heute erfolgten Disziplinbruch aufs entschie¬
denste.

Berlin , 20 . März 1915 .
Die sozi ^ ldemokr . Reichstagsfraktion .

Erklärung .
Im „Bayerischen Courier " vom 17. März 1915 befindet sich

eine aus ter „Süddeutschen Konservativen Korrespondenz" -über¬
nommene indirekte Mitteilung , die. aus einen Bericht der „Hu-
mcmitee" gestützt , Angaben über meinen Pariser Besuch vom
1 . August 1914 macht . Diese Mitteilungen der „ Süddeutschen
Korrespondenz" geben, nur einzelne Teile des Bericht .der „ Hu-
inanitee " -wieder und diese zum Teil stark geWrzte und frei
übersetzt . Uebriyens ist auch ter Bericht ter „ Humamtee " zum
Teil ungenau und gibt kein vollständiges Bild des Verlaufs jener
Besprechungen. So verschweigt ter im „Bayer . Cour.

" wieder-
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« geben« Bericht einen in der „Humanitee " vom 4. März 191»
Vtsdergogebeneu Passus , in dem ausdrücklich festgestellt wirr ,
zaß „keine Bindung vorgenommen werden konnte und daß der
Meinungsaustausch , der in der Frage der Abstimmung über dir
Ariegskredite stattgefunden habe, keinen andern Zweck hatte , als
den der gegenseitigen Aufklärung» und daß die Entscheidungen ,
die bei der Beschlußfassung zu treffen seien , jede der beiden Par-
teien in voller Selbständigkeit zu treffen haben würde ."

Der Zweck meines Pariser Besuchs war , bai französischen
Genossen mitzuteklen, daß es nach Auffassung des deutschen
Parteivorstandes angesichts der außerordentlich ' gespannten in¬
ternationalen Lage unmöglich sei, den in der Sitzung des Inter ,
nationalem ' Sozialistischen Bureaus vom 29 . Juli beschlossenen
und auf den 9 . August nach Paris berufenen außerordentlichen
internationalen - Sozialistenkongreß abzuhalten .

Bei dieser Gelegenheit möchte ich gleich auf einige Bemer *
Hingen des Genossen Renaudel in -der „ Humanitee " von ,
28. Februar 191ö zurückkommen, der gegenüber einer Behaup¬
tung des ,,-Secolo" feststellte , daß ich in Paris nicht rat einer un¬
erhörten Weise empfangen worden fest Ich darf daran erinnern ,
daß ich, nachdem ein ausländisches Parteiblatt ähnliche Bemer¬
kungen- gemacht chatte, bereit? am 4 . November 1914 im „ Vor¬
wärts " festgestellt habe : „Alle französischen Genossen, mit denen
ich anläßlich meines kurzen Aufenthalts in Paris _ kurz vor
Kriegsausbruch zusammen war , sind mir in der gleichen Herz*
lichen Weise entgegengeikommenwie in früheren - Fahren ".

Berlin , den 20. März 1916 . Hermann Müller .

I' ,.
'

Bilder aus Rußland.
. . . . Anfang März 1915.

Ein warmer Vorsrühlingstag . Die Sonne lockt ins
Freie . Aus den Straßen in Suwalki wimmelt es von sonn¬
täglich geputzten Menschen. Viele eilen den Kirchen zu.
Die große prächtige GarnisonÄirche , von der zwiebelfor -
mige mächtige goldleuchtende Kuppeln ins Land hinein -
teuchten , ist vereinsamt . Außer diesem Gotteshaus zählt
Suwalki noch eine ruffische , eine polnisch-katholische , eine
deutsch- evangelische Kirche und zwei Synagogen . Ein star-
ker Strom von Männern und Frauen treibt der polnischen
Kirche zu. Aus dem schönen großen parkartigen Platz vor
der Kirche stehen 50 von den Deutschen in der letzten
Schlacht eroberten Kanonen mit den dazu gehörigen Muni¬
tionswagen . Auf den Stufen zum Eingang der Kirche
sitzend betend bettelnde Frauen und Männer . Am Ein¬
gang staut sich die Menge . Kopf an Kopf eng zusammen¬
gedrängt stehen die Andächtigen in den: rund gewölLten
Hauptschiff und den schmalen Seitenschiffen des hellen
Raumes . Bis dicht an den Hauptaltar , an dem der Prie¬
ster ein Hochamt zelebriert , haben sich die Gläubigen vorge¬
schoben. Die Männer tragen dicke Mäntel und Pelze , die
meisten haben dazu noch ein dickes Halstuch umgolegt . Auch
die Frauen und Mädchen sind in Mäntel , Jacken oder Pelze
gehüllt ; der größte Teil von ihnen trägt dazu wollene
Tücher um die Schultern und alle haben ein Kopftuch um¬
geschlagen: baumwollene , wollene , seidene oder von Katrin
gefertigte sieht man , sehr viele malerisch bunte darunter .
Ein gemischter Chor singt die Messe. Wehmütig klagende
Melodien senken sich auf die Andächtigen . Inbrünstig
flüsternd betend- schauen diese in ihr Gebetbuch oder lassen
den Rosenkranz durch die Finger gleiten . Auch deutsche
Soldaten haben sich zum Gottesdienst eingefunden . Die
katholische Weltanschauung schlägt ein einigendes Band
um die — nationalen Feinde . . . . Die Kirche , die Frie -
denspredigerin , kann die Völker von d- m Uebel des Krie¬
ges nicht erlösen . Die mächtigen Gewalten widerstreiten¬
der Interessen , die auch diesen Weltenbrand entzündet
haben, lassen sich durch ntoralisierende oder ethische Argu¬
ment nicht bändigen . Ein dauernder Frieden hat zur
Voraussetzung die Abschaffung aller wirtschaftlichen Gegen¬
sätze. Ob das möglich ist , das ist eine besondere Frage . . . .
Der Krieg diktiert besondere Gesetze , er formt manche Be¬
griffe der Moral und Ordnung um . Er sanktioniert , was
den Kriegführenden vorteilhaft ist. Der Soldat ist Herr
über fremdes verlassenes Eigentum , soweit es seinem Un¬
terhalt , seinem Fortkommen , seiner Kriegstüchtigkeit un¬
entbehrlich erscheint. Die Kriegführenden requirieren im
eigenen oder im fremden Lande alles , was sie für ihre

_ Dienstag , den 23 . März 1915 ._
Truppen brauchen. Die Formen und Methoden sind bei
uns und den Russen verschieden. . . .

Man wird in verlassene Wohnungen einquartiert und
erhalten darin als Eigentümer , benutzt die Betten , das
vorhandene Geschirr, kurzum, man ist zu Hause, lieber
das Maß des dabei Erlaubten entscheiden Takt , Charakter,
Erziehung . . . .

In Suwalki fand ich eine schöne gestickte Fahne einer
Handwerkerinnung , die die Russen hierher verschleppt hat¬
ten . Es ist kaum anzunehmen , daß ein Soldat sie zu sei¬
nen: Privatgebrauch mitgenommen hatte . Aber nur ein¬
mal trat mir die Fortnahme von Privateigentuni , das
nicht zum Zwecke der Kriegführung dienen konnte, sozu¬
sagen als organisierte Enteignung entgegen . Nach dem
ersten , und zweiten Rückzug der Russen aus Ostpreußen
hörte ich von zurückgebliebenen Einwohnern , es seien
Scharen russischer Zivilisten dort gewesen , die in Wagen¬
ladungen Wohnungseinrichtungen und Waren aus Pri¬
vathäusern und Läden fortgeschleppt hätten .. Das konnte
nicht ohne Genehmigung russischer Befehlshaber gescheheu
sein . Daß die Anschuldigung der Berechtigung nicht ent¬
behrt, davon überzeugte ich mich durch Augenschein auf
dem Bahnhof in Wirrballen . Hier hatten die Deutschen
bei dem letzten Zurückschlagen der Russen u . a . noch zwei
lange Züge geschloffener Waggons abgefangen , die alle mit
allen möglichen Gegenständen vollgestopft waren : ge¬
brauchte Klaviere und Möbel aller Art , Betten , Haushal¬
tungsgegenstände , Wäsche , Hüte , Glas - und Porzellange¬
schirr , Handwerkszeug , Papier , Bücher, Nähmaschinen usw.
Solche Massenplünderung , wo sie auch Vorkommen mag,
kann man nicht als eine durch den Krieg gebotene Requi¬
sition oder als Ausschreitung einzelner Leute entschuldigen.
Sie muß furchtbar demoralisierend wirken.

*

Rußland kann tolerant sein , trotz seiner berüchtigten
Unduldsamkeit z . B . gegen die „Unierten " (die griechischen
Katholiken ) . Bei dem russischen Rückzug wurden auch zwei
Lazarettzüge der freiwilligen Krankenpflege -abgeschnitten,
ein französischer mit Pflegepersonal aus Frankreich, und
ein russischer , in dem Mennouiten als Pfleger tätig waren ,
große prächtige Gestalten mit ausgesprochen gernianischem
Typus . Nach ihren religiösen Vorschriften dürfen di«
Menuoniten keine Waffen führen , nicht töten . Wie mir
die Leute in fließendem Deutsch erklärten , hat Rußland sie
noch niemals gezwungen , als kämpfende Soldaten mit ins
Feld zu ziehen . Sie trugen auch jetzt keine Uniform , son¬
dern weiche schwarzlederne Anzüge . Diese Mennoniten
sind in Taurien am Asowschen Meer ansässig, betreiben
Landwirtschaft und erfreuen sich nach ihrer eigenen Ver¬
sicherung einer gewissen Wohlhabenheit .

*
Die Russen sind im allgemeinen besser ausgerüstet und

die Truppen werden besser verpflegt , als man vor dem
Kriege vielfach angenommen hat . Einen neuen Beweis
dafür , daß Rußland sich auf den Krieg gut vorbereitet
hatte , fand ich ebenfalls auf dem Bahnhof in Wirrballen .
Dort stand ein langer Wagen auf dem Gleis mit einer
vollständigen Wasch - , Wring » und Plätteeinrichtung . Außer
der großen Waschmaschine und den sonstigen Gerätschaften
für das Reinigen und wieder zum Gebrauch, Herrichten
von waschbaren Kleidern und Unterzeug enthielt der
saubere Raum in besonderen Abteilungen Wohn- und
Schlafgelegenheiten für das in der Wäscherei beschäftigte
Personal , Männer und Frauen der fteiwilligen Kranken¬
pflege . In den Wäschewagen wird der Bedarf der Laza¬
rettzüge an Wäsche gesäubert und ausgebessert-. Diese Ein¬
richtung hat den Vorzug , daß stets für saubere Wäsche ge -
sorgt werden kann, ohne die Lazarettzüge mit großen Vor¬
räten zu belasten . -

D ü w e l I , Kriegsberichterstatter.

Sozroke Rundschau.
* Die Renten der Kriegsbeschädigten. Das Kri -egs -

m i n i st e r i u m gibt bekannt : In letzter Zeit ist die Frage der
Beschäftigung der durch den Krieg , im ihrer Gesundheit geschä¬
digten Personen in der Presse lrbhcrfi erörtert worden. Im
sozialen und wirts-ck-aftlichen Interesse ist es warm zu begrüßet,,

wenn- die Kriegsinvaliden -durch Berufsberatungsstellen , Ar¬
beitsnachweise uistv . möglichst frühzeitig wieder einer lohnbrin-
genden- Beschäftigung zugeführt werden . Ter Segen der Arbeit
wird sich! bald in einer gesteigerten Lebensfreudigteit und in
dem Wisdcreriva -chen des Vertrauens au-s die eigene Kraft zei¬
gen. Anscheinendfind aber bei einzelnen Besorgnisse vorhanden,
daß die Ausnahme lohnbringenden Erwerbs die Höhe der Ren¬
tenzahlung ungünstig beeinflussen könnte. Eine solche Besorg¬
nis ist grundlos , und es -wäre erw-ünscht , wenn a-lle beteiligten
Stellen dieser Auffassung entgegenträten . Tie Tatsache der
lohnbringen-den Beschäftigung oder die Höhe des Verdienstes
kann allein keine Veränderung oder Entziehung der Rente
begründen . Eine Anrechnung -des Verdienstes auf die Versor-
tzungSgebührnisse ist u nz uIä s s i g . Eine Minderung oder
Entziehung der Rente könnte nur bei einer wesentlichen Steige¬
rung der Erwerbsfä -higkeit eintveten . Die Krie-gszulage ist
so lange fortzuzahl -en, als der Bersorgungsberechtigte in seiner
Erwerbssähigkeit in meßbarem Grade , also mindestens um zehn
Prozent , geschädigt ist . -So würde zum Beispiel jemand-, der
durch den im Kriege erlittenem Verlust eines Fußes
erwerbsbeschränikt geworden ist. stets neben der dem Grade seiner
Erwerbsun -fä-higkeit entsprechenden Rente die Verstümmelungs -
zula-ge von 27 Mk . monatlich und die Krie-gszulage beziehen ^
gleichviel , welches Ein rom me nerauslohnbrin -
g e n d e r Beschäftigung hat . Weder Arbeitgeber noch,
Verletzte haben daher zu befiirchten, daß die Verwendung eineH
solchen Verletzten und die Iv-ohlwoll-ende Zahlung höheren Lohnes
sachliche Nachteile für denselbem herbeisühr -en könnte.

Geuossenschaftsbewegung .
* Der Kleinhandel und die Kartoffelnot. Wer noch nicht

gewußt hat , daß die Sorge um -das wirtschaftliche Wohl aller
und- die Jagd nach möglichst reichlichen Ges-chäftsgewinnen zwei
grundverschiedene Dinge sind , hat jetzt Gelegenheit, sein Wissen
zu bereichern. Kürzlich tagten in Berlin die K-artoffelklein-
händ-ler und erklärten ganz kaltblütig , die Maßnahmen der Ge¬
meinden zum Zwecke der Versorgung der Verbraucher mit Kar¬
toffeln seien gänzlich verfehlt , mit diesen Maßnahmen habe man
am Kartoffelkl-einhandel schweres Unrecht begangen . Außerdem
aber s-eiem dadurch die Kartoffelpreise erst in die Höhe getrie¬
ben worden. Das ist wieder einma -l echter Händlergeist. Die
Existenzberechtigung der Kleinhändler in Ehren, aber ungleich
wichtiger ist -die Erhaltung der Existenz von Millionen Menschen ,
für die -der Preis d. er Kartoffel angesichts der sonstigen ,
-besonders mit der Brotnahrung verbundenen -Schwierigkeiten ein
Gegenstand schwerster Sorge ist . Den Kleinhändlern ist
j e d -e gemeinnützige Tätigkeit im Dienste der Verbraucher eine
„nicht notwendige und daher nicht gerechtfertigte
-Schädigung " der Kleinhändler . Tie sind ja wohl dazu ver¬
urteilt , immer nur sich allein , ihr Wohl, niemals das allge¬
meine zu sehen . Wie wäre sonst eine Aeußerung möglich, die
den Verkauf von Kartoffeln .durch die Gemeinden unter dem
festgesetzten Höchstpreis als ein schweres Unrecht, begangen am
Kleinhandel , bezeichnet. Diese Bemerkung soll anscheinend dein
Eindruck erwecken , als ob ein solches Verhalten der Gemeinden
auch gesetzlich unzulässig wäre , was natürlich nicht richtig
ist. da die Höchistpretsie eine Preisgr -enz -e nach oben darstellen.

Ganz ungerechtfertigt ist die Behauptung , die Kartoffel¬
preise seien durch die Einkäufe der Gemeinden in die Höhe ge¬
trieben worden . Die Verbraucher -denken anders über die Ver¬
suche der Gemeinden , das a -llernotwendigste an Lebensmitteln
zu erschwinglichein Preisen hevbeizu-schaffen . Die Verbraucher
haben mit Schrecken empfinden müssen, -daß Angebot und Nach¬
frage zur Regelung der Preise nichts beitrugen , sondern daß
wildeste Jagd nach Konjunkturgewinnen dem Verbrauch not¬
wendigste Nahrungsmittel vorenthiolt , wenn noch größere
Gewinn lockte . . Der Vorgang zeigt übrigens wieder einmal
reckt deutlich, wie notwendig ein Zusammenstehen aller Ver¬
braucher ist . Die Hilfe der Gemeinden ist ihrer ganzen Anlage
nach nur vorübergebend . Die ständige Hilfe finden die Ver¬
braucher bei sich selbst, durch die Konsumvereine .

* Die Konsumgenossenschaften des Zentralverbandes deut¬
scher Konsumvereine im Jahre 1914. Die bei weitem größte '
Grupp« -der an den Zentralverband deutscher Konsumvereine-
angeschlossenen genossenschaftlichen Organisationen bilden die
Konsumvereine. Die alljährlich über .den Stand der Konsum- ,
vereine aufgenommenen Statistiken sind bis Ende des Fahrest
einzuliefern . sie berücksichtigen den Stand der Konsumvereine'
auf Grund des letzten Jahresabsschlusses , der bei den größeren«
Konsumvereinen gewöhnlich am 30 . Juni , bei den kleineren
Kon-iumvereinen am 30 . September stafisindet . Somit liegt der
Jahresabschluß der in der Statistik berücksichtigten Konsum-
Vereine in der Hauptsache noch vor Kriogsbe-ginn . Auf -das Er¬
gebnis der statistischen Ermittlungen -über den Stand der Kon¬
sumvereine hat daher der Krieg einen entscheidende Einfluß
nicht äuSgeübt, abgesehen von- den zwei Kricysmonaten August

Das masurische Seengebiet
Dieses im enfferntesten Ostpreußen -gelegene Gebiet, wel¬

ches jetzt durch die Kriegseveignisse in .den Vordergrund gerückt
wurde, stellt sich -der gewöhnliche Europäer als eine Gcgend - -dar .
der man in normalen Zeiten- weit -ausweicht und die nur jetzt
-besonders geeignet ist, die russischen Horden in den Sümpfet ,
zu vernichten. Ta -s letztere ist ja durch die unvergleichliche
Strategie unserer Heerführer wiederholt gelungen und doch ist
dieses Seengebiet kein Landstrich von Sum -pf und Moor, sondert,
ein noch unbekanntes reizendes Eldorado für Naturfreunde .
Eine Reise nach Ostpreußen schien- uns Süddeutschem - fast ein
größeres Unternehmen zu sein , als eine solche in -das Innere
von -Aftika. Eine so weite Reise in eine so öde Gegend zu
machen , was wollen Sie denn da ? , würde man einem entgegen-'
halten, der diesen Plan im Kopfe hätte . Die Abneigung gogei ,
den Osten als Reiseziel, das zurzeit von- vielen Tausenden zwar
zu einem .besonderen Zweck au -sgesührt wird , ist in keiner Weste
gerechtfertigt. Wer Natur genießen will , findet in den ostpren-
ßischen Seengebieten , in den mächtigen Waldungen in ihre,
unangetasteten Schönheit, eigenartige Reize. Ebenso - kommt
der Freund mittelalterlicher Bauweise im preußischen Ordens -
lan-de auf seine Rechnung. Anderseits bieten die Stämme -der
Masuren-, Littauer und Kurländcr , den Reisenden reichen Stof ;
zu volkskundlichen Studien -. Allenthalben treffen wir noch Reste
alter Ordcnsbauten . Ueberall spiegel -t sich -die Macht .der Hoch¬
meister des deutschen Ritterordens wieder.

Verschiedentlich sind -die Reisewege, die nach dem Osten fü-h-
ren, Der -Süddeutsche wird einen mehrstündigen Aufenthalt
m der nicht weit von. der russischen Grenze -am rechten Ufer der
Weichsel gelegenen befestigten Stadt T h o r n nehmen. Diese
wurde gegründet im Jahre 1231 vom deutschen Orden durch
Einwanderer . Ban- Thorn fährt die Esten,bahn an .dem zur
traurigen Berühmtlhetl gelangten Allenstein vorbei über
Korthen nach dem am Löwentinsee gelegenen. Städtchen
Götzen , welches als Mittelpunkt für -die zu unternehmenden
Ausflüge am geeignetsten- erscheint. Lätzen wird wegen seiner
"malerischen L-aye das „masurische Bregenz" genannt . Und in
"er Tat : Wer nach arbitsreichen Tagen fern vom Gewühl der
Großstadt sich au -sruhen , Körper und Geist stärken will , der
findet in Lätzen- ein bescheidenes Plätzchen . Die schönsten Spa¬
ziergänge in stets reiner Luft auf schattigen und nach Bedarf
wch sonnigen- Waldwegen an stillen , waldumsäumten . schi-lf-
maüben- Seen , oder in den -dä-m-mevarfig dem Mauersee vorge-

gelagertcn Bergen mit seiner kühlenden Seeluft oder im nahet,
lieblichen Sta -dtwald mit den idyllisch -gelegenen Karpfenteichen,
Tälern und Höhen bieten dem Naturfreunde überreichen Genuß .
Bootfahren , segeln -, angeln auf den fisch- un-d wildreichen -Seen
kann in bequemster und beliebigster -Art ausgc -übt werden. Im
Winter tummelt sich Jung und Alt aus den schneebedeckten- Ber¬
gen am Mauersee auf Rodeln und Sckneeschuhen und Eissegel-
schlitt-eu durqueren mit Schne-llzuasa -eschw -indigkeit -die 25 Qua¬
dratkilometer große Fläche des L ö -w e n t i e s e e s nach allen
Richtungen. Von Lotzen südwärts kann man mach dem hohen
Strzelzer Ufer fahren . Man kommt d-abei -cm dom -ein Kilometer
langen Radfalker Kanal vorüber , auf dem man nach dem
Dapta-see gelangt , der -wieder durch einen kurzen Kanal mir
dem Mauersee verbunden , ist . Nordwärts läuft der L ö tz e n e r
Kanal (2 Kilometer ) nach, dem Kissainsee , dem südlichen Teil
des Mauerfees . Kommt man aus der kleinen Bucht heraus , so
hat man den seltsam gestalteten Großen Werder vor sich,
links sieht man den mit prä -chtigem , jungem Laubwalde bedeckten
Kleinen - Werder , im Hintergrund die wildromantische
G u r n i , recht die bewohnte K e r s u m a . Am weitesten -vor¬
geschoben ist die mit Ei -chenyestvüpp bedeckte Dombowa . In
diesen Archipel an lauen Abenden, wenn das Mondlicht auf dem
Wissen glitzert und die ' Nachtigallen in allen Mfi-chen schlagen,
bei leisem Ruderfchlag oder geickiwellten -Segeln - dahinzu-gleiten,
gehört zu den schönsten Genüssen-, die sich einem Naturfteund
bieten können .

Desuchenswerte Ausflugsorte von Lützen aus , welche der
Dampfer in 1-— 1 %- Stunden erreicht, sind S t e i n o r t mit
300 Jahr -en altem Park und Eichenwäldern-, sowie die Insel
Upalten (das masurische Helgoland ) , die uns den vor 200 Fah¬
ren- im Geschm-ack Ludwig XIV . aus eiuem Urwald geschaffenen
Park zeigt.

Masuren , -das Land der tausend Seen , zeichnet sich durch
seine Höhentage und charakterisfis-chen Bodengestaltung aus . Die
großen masurischen Seen , -vom Mauer - , Löwentin- und Spring¬
dingfee bis zum hufeisenförmigen Niedersee sind noch 117 Meter
ü-ber dem Ossteespiegel liegend in ein« fieser liegende Hochebene
eingeschlaffen und bedecken eine Fläche von 500 Quadratkilometer
Der eigenartige Reiz 'des Masurischen Seengebicts liegt in den, '
-dem Auge so -wohltuenden reichen Wechsel zwischen bewaldeten
Höhen und vielgestaltigen Seen . Hier -schweift dos Auge über
sich mächtig weitende, blm-kende Flächen, dort sieht es größere
oder kleinere Inseln - der Flut -entsteigen -oder es blickt auf lang¬
gestreckte, sich bo-ld- linjst' ■w,s windende flußartige Seen ,

die in- ihrer Charakteristik sehr wohl -den- grüßten deutschen Strö¬
men zur Seite gestellt werden können. Fast immer steigt der
Wald, bald Laub , bald Nadelholz, -von den H-öhem bis zum See-
spiegel herab , sodaß in der klaren Flut Lichtbilder der köstlichsten
Art entstehen. Wo die Berge zurücktreten und die Ufer sonst
abf-üllen, hat man freie Ausblicke in das weite Land und das
gewährt Abwechslung und Genuß . Die dunklen Forsten, die sich
auf malerisch ansteigenden Seeufern in den klaren blauen Flu ,
ten spiegeln , die waldumkränzte Hügel und Berge, welche dis
Täler lieblicher Flüsse und Bäche säumen , erhöhen -den Reiz der
Wechsel,nden Bilder , die das malerische Jneinandergreisen vo»
Höhen und Seen herborgerufen .

Wer bisher nur altbekannte Tourstten -gebiete besucht hat,
weil er der Ansicht war , daß nur die Majestät der Alpen oder
des Meeres den Naturfreund erfreuen kann, ist erstaunt , hier
in dcr schlichten- Einfachheit so viel Anmut und Schönheit zu
finden. Jeder klare Gebirgssee , jeder als blau oder grüu be¬
sungene Fluß verliert an Ansehen, sobald Regengüsse hernieder -
gchen und denselben Schlammasssn' zufühven-. Die Masurischen
Seen nicht . Ihr Wasser ist stets klar und rein . Die märchen¬
hafte Ruhe, die über den Seen ausgebreitet liegt, umfängt
den Fremden - -schmeichelhaft . Die zahlreichen Ausbuchtungen,
der Jnselreichtum , das Si -ckweiten zur mächtigen Breite und
der Uebergaug der -Seen zum flußartigen Eharakter bewirken,
-daß die Aufmerksamkeit des Beschauers rege bleibt . Hier weilt
man im- unentweiihter Natur , soweit der Kriegslärm nicht eine
jähe Unterbrechung herbeigesührt hat und die Schützengräben-
Dvahtverhaue und Massengräber , als Zeichen der Zeit eine ernste
Sprache reden.

Durch den russischen Einfa -ll in dieses G -ebiet sind die mer -
sten Ortschaften vernichtet, die Häuser niedergebrannt und da,
wo dies nach nicht der Fall ist, ausgeplün -dert un-d vollständig
demvvliert. Könnten ftanzösische Revanch -eschreier oder -smarte
Engländer die Verwüstung der asiatischen- Horden mit ansehen,
sie müßten - ob ihrer Bundesgenossen-schaft Rußlands vor -Scham
in 'den Boden sinken . Millt -arden von Werten wurden in völlig
krieg.s>- und völkerrechtswidriger Weise vern ichtet und äst -das nur
möglich geworden, durch die Anleitung und Befehle der russischen
Heresleitung . Mögen aber -die Ansfifter zur Rechenschaft ge¬
zogen werden . Die Rechnung wird ihnen präsentiert -werden.
Sie muß io ausiallen , daß diese Gr -eueltaten eine -Sühn -e finden
und -das rnssii'icke Barbarentum in Etiropa keinen Gemeinplatz
mehr findet . Durch deutsche Tatkraft wird ein neues Ostpreirhcn
entstehen und- möge man dann -auch allen derer gedenken , Ate ,
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Wann ist die Kriegsunterstützung zu zahlen ?und September , die in das Geschäftsjahr der kleineren Konii-um-
vereirie fielen ., Die Zahl der an den Zentralverbcmd ange¬
schloffenen Konsumgenossenschaften erfuhr einen Rückgang von
1157 auf 1106 . Die Ursache des Rückgangs ist die Bezirkston -
sninvereimsbewegung, d. h . der Zusamincnschlirh kleinerer Kon-
snbmvereinc zu größeren - und die Aufsaugung kleinerer Konsum-
Vereine durch benachbarte große Vereine . Die Zahl der berich¬
tenden Konsumvereine erfuhr einen Rückgang von 1129 auf 1064.
Hingegen stieg! die Mitgliederzahl von 1621165 auf 1717 519 ,
das sind 5,9 Pro -z. Der Umsatz im eigenen Geschäft erfNhr
eine Zunahme von 472 Millionen Mark auf 463 Millionen Mark
oder um 4,4 Prozent .

In dem laufenden Geschäftsjahre der Konsumvereine wird
sich die Einwirkung des Krieges voll bemerkbar machen . Soweit
unsere Verpachtungen reichen, glauben wir jedoch nicht , einen
nennenswerten Rückgang unserer ÄvnsumgenossenschaftSbewe -
gung fürchten zu müssen . Die beiden zentralen genossenschaft -
lichen Organisationen , die GrotzeinkaufSgesellschaft deutscher
Konsumvereine, die in ihrem Jahresberichte fünf Kriegs¬
monate zu -berücksichtigen -haben» haben beide eine , wenn auch
nicht erhebliche Zunahme des Umsatzes zu verzeichnen
gehabt. Darauf darf geschloffen werden, daß auch die einzelnen
Konsumvereine der mannigfachen Schwierigkeiten Herr werden
und baß das deutsche Wirtschaftsleben trotz des Krieges außer¬
ordentlich geisund und kräftig ist. Die deutsche Konsumgenoffen-
schaftsbewegung darf mit berechtigtem Vertrauen in die Zukunft
blicke und das um so mehr , je mehr überall die Mitglieder
gegenüber ihren Genossenschaften ! und die Genossenschaften selbst
gegenüber ihren Zentralen unbedingte genossenschaft¬
liche Hingabe und Treue üben.

Gefallene Badener.
Den fieldentod fürs Uaierlii «

starben:
Landwehrm . Metzgermeister Stein von St . Georgen

tm Schw. Res . im Rgt . 112 Schreiner Anton B l e s s i n g
von Unterkirnach. Pion . Ernst Schätzte von Bellingen .
Musk . H . S a i e r von Furtwangen . Ers . -Res . Dominikus
B e r t s ch e von Hattingen . Gefr . im Rgt . 40 Albert
Scheu von Binningen . Ers . -Res . Eduard G n e i t i n g
und Inf . Ernst Leiber von Neuhausen bei Engen . Ers .-
Res . im Rgt . 112 Paul W i n t e r h a l t e r von Falkau .
Gefr . d . R . im Rgt . 169 Heinrich S t o r z von Obereschach.
Res . Ernst Meier von Brenden . August Krohn und
Emil M ö h r l e , beide von Konstanz. Weiter starben den
Tod fürs Vaterland : Ers .-Res . Karl R i e k e r von Karls¬
ruhe . UO . Rudolf AItenbach von Ettlingen . Ers .Res.
Richard Bummler und Gren . Ertvin Sickinger ,
beide von Pforzheim . Musk . Friedrich Bogt von Zell-
Weierbach . Kriegsfreiw . im Rgt . 110 Walter M a n z von
Bühl und Ein . -Freiw . Paul Barbenheim von Frei »
burg .

Kriegsfreiw . Gefr . Fritz Hochdörfer ; Eins. Kriegs¬
freiw . Gefr . im Pion .-Bat . 14 Ludwig Muser , Ritter des
Eisernen Kreuzes ; Eins . Kriegsfreiw . im Rgt . 109 Lehrer
Gustav Wurm und Kaufmann Eugen Zabel , sämtliche
in Karlsruhe . Werkmeister K . Förster ; Monteur Otto
Ungerer ; Ausläufer Karl Müller ; Schlosser W .
Roth fuß ; Schlosser Karl Sutter und Monteur Gustav
Wagner , sämtliche in Pforzheim . Musk . im Rgt . 142
Georg S t e i n m a n n von Walldors bei Wiesloch . Eug .
H -aidIe von Heidelberg. Lt . ini Rgt . 111 Karl H u s e -
m a nn , Ritter des Eisernen Kreuzes von Eberbach. Off .»
Stellv . Lehramtspraktikant Max Würtenberger an
der Lessingschule Mannheim . Oberst . d . R . Fabrikbesitzer
Dipl .-Jng . Emil L e d s ch b o r , Ritter des Eisernen Kreu¬
zes von Mannheim Fabrikarbeiter Georg Kolb von
Plankstadt . Obcrjäger im 2 . Schneeschuhbat . stud . med .
Erich Meier von Baden -Baden . Gren . im Rgt . 109 Joh .
Müller von Zell- Weierbach . Jos . I -ehle von Hofweier.
Inf . im Rgt . 113 Karl M a i e r von Emmendingen . Res .
im Rgt . 142 Landwirt Friedrich B ü h l e r von Mußüach.
Wilhelm Leon Hardt von Hecklingen . Eins. Freiw . im
Rgt . 113 Hans Zanger von Freiburg . Hauptl . H e r m
in Weilheim. UO . im Rgt . 114 Rudolf G n e i t i n g von
Neuhausen. Gefr . im Rgt . 40 Albert Scheu von Wel-
schingen- und Willi S ch e m m von Konstanz.

flrrs dem Laude.
Ettlingen .

— Milchpreiserhöhung. Ter Milchpreis ist hier von 24 Pfg .
auf 25 Pfg . für !das Liter erhöht worden.

an der Befreiung teilgenommen haben und denselben diejenigen
Blüvgerrechte im Staate Preußen einräumen , denen sie sich nun
doppelt würdig erwiesen haben . Tann wird auch die Zeit kom-
>nen, wo Ostpreußen wirklich ein freies Land iverden wird und
jeder freie deutsche Mann nicht mehr mit Abscheu die ostelbische
Junkerherrschaft zu beklagen >hat . Von i>en preußischen Köni¬
gen war es Friedrich Wilhelm I V ., der die masurischen Seen
besuchte und auf die eigenartige Schönheit derselben besonders
aufmerksam machte . Von der jetzigen Regierung erhossien wir
eine freiheitliche Entwicklung Ostpreußens . Tann wird auch die
Zahl der Masurenfreunde wachsen und sich auch der Süddeutsche
dort wohl fühlen» -we-nn er -das Bedürfnis hat , einmal diese
Atzgend zu besiuchen.

S . Hilz lKarlsruhe ) , Landsturmmann .

Spielplan des HoftheaterS Karlsruhe.
(Angegeben ist -der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .)

Dienstag , 23. März . A . 14 . Mittelpreise : Der Ring des Nibe¬
lungen , 2 . Tag , „Siegfried " in 3 Men von Richard
Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende % 11 Uhr . ( 4 Mk.)

Mittwoch, 24 . März . C . 45. Kleine Preis « : „Genoveva", Tra¬
gödie in 5 Akteie und einem Nachspiel von Hebbel . Anfang
7 Uhr , Ende 11 Uhr . (3 Mk .)

Donnerstag , 25 . März . B . 44 . Mittelpreise : „Tie beiden
Schützen "

, komische Oper in 8 Akten von Lortzing . Anfang
}/,8 Uhr , Ende % 10 Uhr . ( 4 M . )

Samstag , 27 . März . A . 45 . Kleine Preise : „Ein toller Einfall ",
Schwank in 4 Akten von Karl Laufs . Anfang >/-8 Uhr,
Ende %10 Uhr . ( 3 Mk . )

Sonntag . 26. März . B . 43 . Große Preise : „Der Ring de-
Nibelungen, 3 . Tag : „ Götterdämmerung " in einem
Vorspiel und 3 Akten von Richard Wagner . Anfang 5 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr . ( 4,50 Mk.)

Montag , 26 . März . A . 46. Kleine Preise : „Iphigenie auf
TauriS", Schauiiipiel in 5 Akten von Goethe . Anfang halb
8 Uhr. Ende %10 Uhr. (3 Mk. )

Rastatt.
— Das Rastatter Gefangenenlager . Südwestlich von un¬

serer Stadt wird bekanntlich ein großes Gefangenenlager er¬
richtet. Der Platz umfaßt etwa 600 000 Quadratmeter bei einer
Länge von 1000 Meter und einer Breite twtt 600 Meter . ES
tvevden zwei Arten Baracken angelegt . Bei der einen Art sind
diese ganz aus Holz, und zwar werden hier zuerst 1,20 Meter
lange , in Carbolineum getränkte Hölzer etwa bis zur Hälfte
in den Boden eigerammt und auf diesen wird die ganze Baracke
ausgeibaut. Die andere » zweite Art ist der Eisenbau . Hier
werden als Unterlagen Backstemblöcke in den Boden eingebaur ,
das Gerippe der Baracke (auch die Dachsparren ) find hier auS
Eisen . Dach und Wände find beiden Arten gleich auSgeführt
und an beiden -Seiten mit zahlreichen Fenstern versehen. Dre
ganze Anlage wird mit Wasser und elektrischem Licht versehen.

* Heidelberg, 22. März . Die Schule für einarmige In¬
validen^ in Heidelberg ist nunmehr ins Leben getreten . Der
Sohn >des ftüheren Universitätsprofessors Dr . Leser, Gerichts-
asseffor Leser , hat für diesen Zweck eines seiner Häuser zur
Verfügung gestellt und als Lazarett eingerichtet. Die Zahl der
Teilnehmer beträgt 3b , die sich auf 31 Berufsarten verteilen .
Aufnahme finden nur Angehörige des 14. Armeekorps. AIS
Ausbildungsfächer kommen zunächst in Betracht Schönschreiben,
besonders mit der linken Hand , Stenographie , Maschinenschve '.-
ben , Buchführung, -«^ -bereitendes Zeichnen usw. Der theoretische
Unterricht erstreckt sich in .der Regel aus 30 Stunden in der
Woche. Reuerdings hat sich der Rektor der Heidelberger Ge¬
werbeschule , Dr . Sindlinger , bereit erklärt , -die Invaliden an
dem an der Gewerbeschule bestehenden Werkstattunterricht teil¬
nehmen zu lassen . Die Leitung der Schule hat der Privatdozent
für deutsche Rechtsge -schichte an der Universität , Dr . Freiherr von
Künßb-erg» .der vor Weihnachten die Einrichtungen -der Ein -
armigen -schule in Wien kennen gelernt hat , übernommen . Ob-
wöhl die Kürze der Zeit bisher noch kein abschließendes Urteil
znläßt , muß doch schön zetzt festgestellt werden , daß der Eifer
der Schüler, die vor dem Kriege meistens Bergleute , Schlosser ,
Zigarrenmacher , Bahnarbeiter und -dergleichen waren , nichts zu
wünschen übrig 'läßt . Innerhalb weniger Tage ist es nwglich ,Leuten , welche den rechten Arm verloren Habens eine gewisse
Fertigkeit im Linksschreiben beiznbrtnyen . Da die Zahl der
Neuanmekdungen ständig zunimmt , ist» wie das „ Mannheimer
Tagblatt " mitteilt , für die nächste Zeit eine Erweiterung der
Schule in- größerem Umfang geplant .* Mannheim , 22. Mäi^ . Kriegsgeschäfte . Der Ver¬
ein- Chemischer Fabriken in Mannheim schließt das Jahr 1814
mit einem Reingewinn von 853 434 Mk. ( i . B . 1456 544 Mk . )
ab und verteilte eine Dividende von 12% Prozent (gegen 20
Prozent in -den letzten Jahren ) .* Mannheim , 22 . März . Der tapfere Landsturm .
Das 2. Landsturm -Jnfanterie -Bataillon Mannheim , das am
13. November von hier ansyerückt ist und die ganze Zeit über
tm Oberelsaß in schweren Kämpfen lag, ist heute nach Belgien
versetzt worden. Generalmajor Heidborn hat , beim Abschied des
Bataillons aus dem Brigadeverband , den Mannschaften seinen
Dank und seine Anerkennung für die vortrefflichen Leistungen
unter 'den sehr schwierigen Verhältnissen des GckbirgSkrieges aus¬
gesprochen . Für die außerordentlich guten Dienste, die das
Bataillon dem Vaterlandc geleistet yat , wurde BataillonSkom-
mandeur Foßler das Eiserne Kreuz erster Klaffe verliehem .* Lahr, 22 . März . Auf dem Langenhacd fand gestern ein
acht Jahre alter Knabe auS Felbach eine Patrone und schlug mit
eine Stocke drauflos . Das Geschoß explodierte und Teile davon
drangen dem Jungen in den Unterleib , ihm eine starke , vor-
läufig nicht lebensgefährliche Verletzung zufügend . Der Knabe
wurde nach dem Bezirkskrankenhaus verbracht.* Freiburg *

. Br „ 22. März . Die Gesamtfläche d«S für die
Anpflanzung von Gemüse und Kartoffeln zur Verfügung
stehenden privaten , städtischen und Stiftungsgeländes ist aufrund 675 000 Quadratmeter amyewachsen . Dieses Gelände soll,
soweit die Nachfrage reicht , an private , Liebhaber gegen «ine
mäßige, lediglich die Unkosten für die Umpfliügung deckende Ent¬
schädigung abgegeben werden . Bei solchen Familien , deren Er¬
nährer im Felde steht , sowie bei Bedürftigen , sollen auch dies«
Selbstkosten auf die Siadtkaffe übernommen werden. Als er¬
wünscht wird es bezeichnet , daß sich auch Liebhaber für größere
Flächen finden.* Freiburg , 22. März . Der Freiburger Ortsausschuß des
Roten Kreuzes ist bereit -, für den Bereich des G-roßjherzogtu -ms
Baden Auskunft über vermißte» vermutlich in französischer Ge¬
fangenschaft -oder in französischen Lazaretten befindlichen deul-
schen Soldaten nach Möglichkeit zu vermitteln .* Emmendinge« , 23. März . In Fretami -wurden durch
.fpi-elende Kinder Schopf und Scheune des Zimmevmanns Jakob
Bührer in Brand gesetzt und zerstört .

* Emm -rndingen , 22 . März . Die Gemeinden des Amts¬
bezirks Emmendingen haben im Februar ISIS an Kriegsunter¬
stützungen 80502 Mk . bezahlt . Seit Kriegsbeginn wurden
343 020 Mk. für denselben Zweck auSgcgeben. Davon hat d-aS
Reich 313 611 Mk. zu zahlen , den Rest der Lieferungsverband
(die Gemeinden ) .

* Feldberg, A. Müll -Heim, 22 . -Mörz . Me im siebziger
Krieg in dem harten Winter auf badischer Rheinseide, u . a . in
Breisach, Spuren von Wölfen festgestellt -worden- sind, so sollen
wie der „Breisgauer Zeitung " berichtet wird , in letzter Zeit im
Blauenlvalde Wvffe -gesehen worden sein . Tort fäll auch, wie
aus Kandern berichtet wird , ein schöner Hirsch erlegt worden
sein , was seit Menschengedenken nicht vorkam .* Bom badischen Schwarzwald, 16 . März . AuS St . Ge¬
orgen wird berichtet: Eine Reihe hiesiger Fa -brikbetriebe ist
derart mit Aufträgen bedacht , daß bis in die Nacht hinein und
z . B . letzten Samstag die Nacht hindurch gearbeitet wurde . Die
Zahl der Arbeitslosen und der -von der Gemeinde zu Unter¬
stützenden ist bis auf wenige heruntergegangen . Bon dem der
Gemeinde verwilligten Kriegerkrcdit von 20 000 Mk. ist etwa die
Hälfte verbraucht.

* Dauchingen bei Billin -gen, 21 . März . Der hier von- der
ungefähr 40jähri-gen Luzie Eigeldinger verübte Kin-dSmocd stellt
sich stach dem -Schwarzwalder als ganz- -besonders schweres Ver¬
brechen heraus . Sie schenkte im Hanse ihrer verheirateten
-Schwester , deren Mann im Felde ist, einem kräftigen Knaben
da-S Leben. Aus noch nicht ganz aufgeklärten Gründen nahm
sie bald nach der -Geburt ein scharfes Messer und suchte -das Kind
durch Stiche und Schnitte zu töten . Dann kehrte sie das Messer
um und erschlug das Kind.* Radolfzell, 23 . 'März . Der Mrteverein von Radoltzell
und Umgebung beschloß einstimmig , von einer B-ier-preiserhöhung
abzusehen.

* Die Sonntagsarbeit in der Landwirtschaft und beim Gar¬
tenbau . Das Ministerium des Innern - hat in Berücksichtigung
der Zeitverhäktnisse hinsichtlich der -Sonntag -Sarbeit in der Land¬
wirtschaft und beim Gartenbau besondere Bestimmungen ge¬
troffene Landwirtschaftliche und Gartenarbeiten werden für die
Zeit der Aussaat , der Anpflanzung und der Ernte , sowie wäh¬
rend -der A-nwesefiheit -der Mannschaften , di« zum Zwecke der
Hikfe bei -den landwirtschaftkichen Arbeiten beurlaubt find , an
Sonn -- un-d Festtagen nach dem vormittägigem H-auptgottesdienst
zngelaffen. Nicht zugeiäffen wird die Arbeit am Oster- und
Pfingstsonntag für die überwiegend evangelischen Gemeinden
am Karfreitag und für -die überwiegend katholischen - Gemeinden
an« Fronleichnam stag

Ausschneiden - und aufbewahren !
Seit dem Tage des Kriegsausbruchs wird diese Frage

täglich von neuem erhoben. Die Ehefrau des Eingezogenen
mit den Kindern , seine Geschwister , der Vater , die Mutter ,
der Großvater , die Großmutter , die unehelichen Kinder
und Stiefkinder , sie alle wollen genau wissen , was sie zu
fordern haben-, wenn ihr Ernährer im Felde steht und
nicht mehr sorgen kann. Das Gesetz vom 4. August 1914
gibt Antwort , doch nicht erschöpfend . Im Laufe der Kriegs -
monate sind manche Anweisungen von oben ergangen , die
das Gesetz ergänzen und so auslegen mußten , wie es die
Not der Zeit verlangte . Wir wollen versuchen , die Frage :
wann ist die Kriegsunt -erstützung zu zahlen, an der Hand
der Gesetze und Verordnungen möglichst übersichtlich zu be-
antworten :

Die Kriegsunterstützung muß im Falle der Bedürf¬
tigkeit gezahlt wer!«n :

1 . Der Ehefrau des Eingezogenen.
2 . Der schuldlos geschiedenen Ehefrau , die nach § 1578

des -bürgerlichen Gesetzbuchs vom Ehemann versorgt
werden muß.

3. Allen ehelichen und unehelichen Kindern des Einge¬
zogenen unter 15 Jahren .

4 . Den ehelichen und unehelichen Kindern über 15 Jahre
und den Geschwistern » wenn sie vom Eingezogenen
unterhalten wurden, oder das Unterhaltsib-edürfnis
erst nach dem Diensteintritt hervorgetreten ist.

5 . Die unehelichen Kinder der Ehefrau , wenn sie der
Eingezogene mit ernährt hat .

6 . Den Eltern und Großeltern , wenn sie vom Eingezo¬
genen unterhalten wurden oder das Unterhaltungs -
bedürfms erst nach dem Diensteintritt hervorgetreten
ist.

7. Den Ehefrauen (nicht auch den Eltern und Groß¬
eltern ) und den ehelichen und unehelichen
Kindern unter 15 Jahren der Mannschaften, die zur-
zeft ihre aktive Dienstzeit erfüllen .

8 . Den Stiefeltern , Stiefgeschwistern und Stiefkindern .
9 . Den Angehörigen (Frauen , Kindern usw .) der kran¬

ken, verwundeten und vermißten Eingezogenen.
10. Den Angehörigen der Kriegsgefangenen und Zivil -

gefangenen.
11 . Den Angehörigen aller im wehrfähigen Alter stehen -

den Männern , die sich im neutralen Auslände
aufhielten und wegen der feindlichen Anordnungen
nicht imstande waren , ins Inland zurückzukehren ,und den Angehörigen der von den Feinden ver¬
schleppten wehrfähigen Männer .

12. Den im Inlands zurückgebliebenen Familien von
Mannschaften der deutschen Kolonien .

13. Den Angehörigen von Kriegsfreiwilligen
wenn diese über 17 Jahre alt sind .

14. Den Angehörigen des ungedienten Land¬
sturms ebenso , wie denen der übrigen Eingezo¬
genen.

15. Den elternlosen Enkeln eines Kriegers , wenn sie von
ihm unterstützt wurden oder die Unterstützung nach
dem Diensteintritt nöftg geworden ist .

Die Unterstützung beträgt für die Ehefrau vom
Mai -bis Oktober monatlich 9 Mk. , in den übrigen Mo¬
naten 12 Mk. Die Kinder und die sonstigen Angehörigen
bekommen das ganze Jahr hindurch monatlich 6 Mk, also
im Winter auch nur 6 Mk. Diese Sätze sollen, wie es im
Gesetz ausdrücklich heißt, mindestens von den Gemein¬
den gezahlt werden, und der Minister des Innern hat dies
neulich ebenfalls betont . Also die Gemeinde« können «nd
solle« mehr zahlen, wo es die Not gebietet .

Was der einzelne am Srotnerbraneh
spart , dient der Allgemeinheit s

flus der Stadt .
* KarlSrnbe, 26. März.

Mlchpreistreibereie».
Wir brachten erst vor wenigen Tagen den Beschstrß

einer Milchhändlerversammlung , welche am 16 . März im
„Goldenen Adler" hier tagte , zur Kenntnis unserer Leser .
Nach diesem Beschluß verpflichteten sich die dort an¬
wesenden 50 Milchhändler nicht aufzuschlagen und
den bisherigen Preis von 24 Pf . das Liter zu halten.
Wie man uns aber heute mitteilt , wird dieser Beschluß
bereits von einer großen Anzahl Milchhändler durch¬
brochen , die von ihren Kunden 28 Pfennig verlangen.
Wenn jemals eine Milchpreiserhöhung- hätte leicht abge¬
wendet werden können , so diesmal . Allerdings hat ein
Teil der Lieferanten den Händlern auf 1 . März die
Pistole auf die Brust gesetzt und erklärt : Wenn Jh -r nicht
mehr bezahlt, so hört die Lieferung auf ! Aber da der an¬
dere Teil der Produzenten mit dem alten Preis zufrieden
ist und einen weiteren Ausschlag in jetziger Zeit selbst als
ungerecht empfindet, so hätte man damit einen Druck
auf die Elfteren ausüben können. Und im Mai kommt
schon wieder das neue Grünfutter , dann wird es allein wie¬
der besser.

Der Haupttreiber bei der Aktion ist die hiesige Milchi >
zentrale , des Verbandes der bad . landwirtschaftlichen
Ein - und Verkaufsgenossenschaften , deren Direktor Herr
Riehm in einer Versammlung im Rheinland als idealen
Milchpreis den Preis von 30 Pfennig das Liter be-
zeichnete . Wenn es also nach Herrn Riehm geht, gehen wir
noch herrlichen Zeiten entgegen. Ins gleiche ' Horn blasen
-sie Händler und Händlerinnen , die Abnehmer der Zentral¬
milch sind und auch Lieferanten , die Mit dem Ans¬
chlag Geschäfte machen wollen. Sie hoffen doch Milch zu

dem alten Preis oder mit 1 Pf . Aufschlag zu bekommen ,aber selbst mit 2 Pf . für den Händler aufschlagen zu
können .

Das konsumierende Publikum sollte den Preisaufschlag
energisch zurückweisen und sich die Händler , die den
Beschluß nicht aufzuschlagen, durchbrochen , genau a n -' e h e n, denn diese sind schuld, wenn es zum 1 . April zu
einem allgemeinen Aufschlag kommt .

Aber dann eine andere Frage . Interessiert sich denn
nicht die Regierung oder die derzeit regierende Militär -
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Verwaltung für diese Vorgänge ? Will diese ruhig zusehen,.
wie das wichtig st e Volksnahrungsmittel un
erhört in die Höhe getrieben wird ? Man soll doch ja nicht
glauben, daß es bei 26 Pf . bleibt, denn der Appetit kommt
mit dem Essen . In Mülhausen hat doch auch die Militär «
Verwaltung eingegriffen .

Die Jugendweihe in der freireligiösen Gemeinde.
Am Sonntag vormittag 10 Uhr hielt «die freireligiöse Ge¬

meinde im Saale der „Bier Jahreszeiten " ihre diesjährige
Jugendweihe ab . Im Mittelpunkt des Programms , das
einen auserlesenen künstlerischen Charakter trug , stand wieder
ein Vortrag d«s Herrn Dr . Karl Weiß aus Heidelberg, der
über das Thema : „Vom Kampf des Menschen mit seinem Schick¬
sal" sprach., Wie ein mächtiges Schicksal , so führte er auS, ist
der Krieg an uns herangetreten . Grund genug, um einmal
in einer Feierstunde zu sprechen vom Kampf des Menschen mit
seinem Schicksal . DaS Schicksal ebnet dem einen die Pfade zu
seinem Glück , dem andern wälzt es Steinlblöcke in den Weg» datz
er «nicht vorwärts kommt . Und oft scheint es , dah wir ohn»
mächtig seien gegen dieses «Schicksal. Aber wir dürfen nicht das
dem 'Schicksal zuschreiben , was wir selbst 'verschuldet Haber«.
DaS Sprüchwort : „Jeder ist seines Glückes Schmied" gilt aller¬
dings nur mit einer gewissen Beschränkung. Wir sind ab¬
hängig von den Verhältnissen, von den Menschen , die bestimmend
in unser Leben eingegri-sfen «haben. Die rechten Waffen müsse:»
wir haben, um unser Schicksal zu bekämpfen . Wir dürfen uns
dem Schicksal «nicht unterwerfen , sondern wir müssen es besiegen ,
wenn wir nicht zufammenbrcchen wollen. Wir müffen in die
Ferne blicken können, um das Dunkle, das Geheimnisvolle, das
kommen will, zu besiegen . Etwas von einem Krieger müssen
auch wir in uns haben. Wir muffen entsagen können , nicht ent¬
sagen,, wie der Mönch und die Nonne, nicht entsagen die Freu¬
den, die uns das Leben bieten kann, sondern' immer mit dem
Gedanken« müssen wir vertraut fein , «dah «wir alles , was wir
haben, nicht ewig besitzen können . Wir müssen uns stark und
hart machen gegen den Tod, wie auch goaen alle die Freuden ,
die unS umgeben. Nicht rückwärts, sondern« immer nur vor¬
wärts müffen wir schauen, vergessen , was nicht mehr zu ändern
ist . Wer die Sorgen und die Kümmernisse immer aufs neu«:
herausholt , «der vergiftet sich das Leben . In allem Ungemach
kartzn uns da- , was wir geistig besitzen«, nicht «genommen Werder«.
Wir dürfen nicht mehr zurückblicken, wenn wir den Hammer
in der Hand hoben, uns einen neu«en Weg zu üa«hnen. Eine
falsch gerichtete Theologie «hat uns verhindert , die Kraft , die uns
innewähnt , kennen zu lerinen . Wenn wir die eigenen Kräfte
kennen lernen, haben wir die Mittel , Umbruch Wer da » «schwerste
siegen zu können. Nur der «gewaltigen Kraft, die in unserm
Volke schlummert, ist eS zu verdanken, dah «es sich jetzt gegen
eine Welt von Feinden behauptet . Aber diese Kraft muh in
unser Bewußtsein übergehen, dann werden wir auch gegen u«nser
Schicksal siegreich sein .

Nach einem Mt vorgetragenen Kinderchor hielt Herr Dr .
Weih noch eine ergreifenide Ansprache an die Kinder ,
derentwegen die Feier eigentlich «veranstaltet «war . Es sei kein
Glaubensbekenntnis , das von ihnen verlangt wird , sondern «das
Versprechen , stets das Gute zu tun . Nach der Wcchrheit und
nach Vervollkommnuingzu streben, müffen sie als oberste Pflicht
betrachten. Zum «Schluffe über«gab Herr Weih jedem Kinde ein
schönes Buch „M eineSterne " von Karl Shell , eines Kämp¬
fers , «der sich «vor nichts fürchtete, als vor «der Lüge. Die An -
wefenden, die den Saal so dicht besetzt hielten , dah viele sich mit
Stehplätzen begnügen «muhten , folgten mit spannender Auf-
merksamkeit scwvhl den packenden Worten des Herr Dr . Weiß
als auch den wahrhaft künstlerischen musikalischen Darbietun¬
gen «der Herren H . He i l ig «e n tha l, H. PolenSky , uno
A. S a r t o r i. Im Anschluß an die Feier fand noch eine K i n -
tzerbegrühung statt .

* Das in Karlsruhe bestehende Nachrichtenbüro für das
neutrale Ausland hat sich bereit erklärt , bei der Verpak»
kung der ins Feld zu schickenden Pakete mitzuhelfen.
Kräfte , die da«bei mithelfen wollen, mögen sich im Rathaus
(Zimmer 66) melden. Es handelt sich dabei darum , den
Leuten zu zeigen, wie die Pakete gepackt werden sollen ,
denn es werden immer wieder Feldpostpakete aufgeliefert ,
die nicht allein in der Adressenabfassung , sondern auch in
der Verpackung den Vorschriften nicht entsprechen .

* Eine Unsitte des Publikums ist es, wenn es Verwun¬
dete auf ihrem Transporte ausfragt . Schon um irgend¬
welche Spionage zu verhindern , ist es verboten, daß die
Verwundeten , oft direkt nach ihrer Ankunft aus dem
Operationsgebiet (wie das hie und da schon vorgekommen
ist) von Leuten ausgefragt werden, deren Persönlichkeit
recht zweifelhaft ist und von denen man nicht genau weiß,
ob sie nicht etwa der Spionage dienen.

* Der neue Albtalbahnhof wurde gestern dem Betriebe
übergeben. Nachdem gestern nacht Punkt 11,35 Uhr der
letzte Zug nach Ettlingen abge«gangen war , wurde sofort
mit Einlegung der Weiche zum neuen Bahnhof 'begonnen.
Die Arbeiten wurden die Nacht über derart «beschleunigt ,
daß gestern früh der erste Zug fahrplanmäßig 5,31 Uhr in
den- neuen Bahnhof einfahren konnte.

* Fischnahrung. Im Interesse weitestgehender Einfüh¬
rung «der Fischnahrung in Deutschland hat da
Zentvaileinkaussgesells«chcrft in Berlin ein«e eigene Verkaufsorgam -
satfi-n geschaffen , durch «welche innerhalb kurzer Zeit in allen
größeren deutschen Städten ungewäfferter Stockfisch zum Preise
von 35 Pfg . für «das Pfund zu -haben s«ein. Wie «wir erfahren,
haben sich auch zahlreiche badische Städte zur Deschasfungl dieser
Filschnvthrung mit der Berliner Zentralei nkaufsgenossenschast in
Derb!ndnn«g gesetzt.

* Beurlaubung von Arbeitern zur Feldbestellung. Die hie¬
sige Handelskammer hat zur Unterstützung aller Maßnahmen
über «die Sicherstellung der künftigen Ernte cm« «die Industriellen
die Bitte gerichtet, nach Möglichkeit «denjenigen Arlbeitern, welche
auch Landwirtschaft treüben oder in « landwirti «ckaftlichen Arbeiter«
geübt find, zur Teilnahme an dem Feldbestellungen und an den
Erntoarbeiten «den ersonderlichen Urlaub zu ge«währen.

* Ferienreise mit Hindernissen. Wie «wir seinerzeit mit¬
geteilt habem unternahm « kurz vor Ausbruch «des großen Krieges
ein hiesiger, . sehr angesehener Arzt, Dr . Bernhardt A r n ] -
perger , eine Ferienreise nach Amerika. Als er sein Zier
erreicht «hatte , «war «der Krieg ausg «ebrochen und Dr . Arnsper«ger
versuchte nun mit dem Dampfer „Kronprinz Wilhelm" nach
Europa zurückzukehren. Leider gelang dies nicht und der
«Kronprinz Wilhelm" irrte lange Zeit auf dem Meere umher,
obwohl nur für wenige Wochen Nahrung an Bord war . Bei
Las Palmas muhte Dr . Arnsperger infol«ge Erkr«an«kung auS-
geschisst «werden. Von dort aus gelang eS ihm, unter großer«
Entbehrungen und unter bedeutenden Schwierigkeiten nach Ita¬
lien zu reisen«. Daraus fuhr Arnsperer mit der Eisenbahn «der
Heimat zu . Heute konnte er in der Sitzung des Landesautz-
sthuffes des Roten Kreuzes begrüßt werden.

* Bortrag „Halbmond und Adler". Für den zuMnsten de?
Roten Halbmondes am Samstag , 27 . März , 8tt Uhr, im
Dhufiumssaaste stattfindenden Vortrag „Halbmond und Adler"

von Ali Almas a«uS «Smyrna mit über 100 Lichtbildern gibt sich
bereits ein sehr lebhaftes Interesse kund. Die bisher in andern
Städten stattgefundenen «Vorträge von Ali Almas fanden be«
geisterten Widerhall bei Preffe und Publikum . Die Deutsch -
Türkische Vereinigung , rn deren Auftrag «der Abend stattsand, ist
bekanntlich ein von «der Regierung anerkannter , offizieller Ver
ein , dessen Bestreben die «wirtschaftliche und politische Verständi¬
gung der beiden Länder bezweckt. Kartenausgabe in der Hof«
Musikalienhandlung Fr . SDoert, Kaisevstvahe 150 (Eingang
Ritterstvahe ) . Die Mitglieder «des Vereins für das Deutschtum
im AuSlande, des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins , des
Alldeutschen Verbandes und «der Deutsch-Türkischen« Vereinigung
erhalten Preisermäßigung im Vorverkauf.

* Populärer Klavierabend Backhaus . Wilhelm Backhaus ,
«deffen wunderbares Spiel von der ersten bis zur letzten Note
fesselt und noch länge in Ohr und Herzen nachklingt , gibt am
Dienstag , 30. März , einen „ Populären Klavierabend" . Alr-
men^ r Bach steht mit dem italienischen Konzert an «der Spitze
des Programms . Beethoven folgt mit der Cis -Mvll-, - er fogem
„ Mondscheinsonate" . Es schlichen sich die „PapillonS " von Schu¬
mann an . Mendelssohns Frühlingslied , Spinnerlfid und Rondo
Caprircioso, Chopins Etüden , Berreuse Präkudie und Ballade
As-Dur , das Impromptu B -Dur von ««Schubert und am «Schluffe
«der «Militärmarsch von «Schubert-Tausig , «sie alle «werden durch
«des Künstlers färbenveiches Spiel und klare Darstellung eine
hervorragcn 'de Wiedergabe erfahren . — Den Kartenvorverkauf
besorgt die Hofmusikalienhandl«ung Fr . Doert .

* In den Palastlichtspiele», Herrenstvahe 11 , gelangt heute
Dienstag das phantastische Filmwerk „Der Golem " zum
letztenmale zur Vorführung .

* Anglücksfall . Am« 20 . d . M . nachiS litt Uhr fiel ein
«lediger, 3i Jahre alter Bierführer in «der Kriegstrahe bei der
Lessingstrahe vom Dock seines Fuhrwerks , «wobei ihm ein Rad
«über den linken Arm und Oberschenkel ging und er einen Arm-
bruch und erhebliche Quetschungen am Oberschenkel davwontrug.
Der Verletzte «wurde in daS städtische Krankenhaus überfuhr :.

Neues vom Tuge.
Der falsche Revisor.

Barga « («Württ .) , 22 . «März . Zum Kassier der Darlehens¬
kasse kam ein gutgekleideter Herr , der sich als „Revisor" vor.
stellte . «Er unterzog die Kaffe «einer Prüfung und nahm «Kaste
und Bücher, mit sich . Etwa eine Stunde später kam wieder ein
Revisor, «diesmal der richtige, wodurch der Schwindel rasch aus -
gedeckt «wurde. Doch ist es bis jetzt nicht «gelungen, des Gauners
habhaft zn werden.

Tvdesurteil .
Das Schwurgericht in M .-Gladbach verurteilte «den Schrift -

fitzer Völker «wogen Raubmords zum Tod «. Völker
hatte die KaplanShauShälterin Ma«rpe bei einem Einbruch er¬
drosselt .

Kriegsgefangene zu Aufforstungen.
Pose« , 22 . März . Da es in einer großen Anzahl von Forst-

rovieron infolge von Einberufungen zum «Heeresdienst an Ar¬
beitern «fehlt, hat die Forstabteilung der Landwirtschaftskammer
für «die Provinz Posen beim Generalkommando die Genehmi¬
gung erwirkt , größere Flächen durch Kriegsgefangene äuffvrften
zu lassen . Leute, die im Zivilleben««bereits im Walde gearbeitet
haben, sollen in Gesängen«enlagern durch Beauftragte «der Fvrft-
abtetkung ausgesucht werden .

Riesenschwindel gegen arme Leute.
Wogen Massenbetrugs gegen Kriogerwitwen, KriegSinva»

liden und andere Beschäftigungslose hat , «wie eine von« polizei¬
licher Quelle informierte Korrespondenz mitteilt , die Staats¬
anwaltschaft 2 in Berlin gegen die Firma Magdalinski und Ge¬
noffen ein «Strafverfahren eingeleitet . Die Grundlage bilden
«bisher 330 BetrygSanzetgen , die bei den Gerichts- und Polizei -
behördon in Berlin , Hamburg , Köln, Magdeburg, BreSlau und
vielen andern Städten eingegangen sind . «Schon seit November
1913 erschi«enen in vielen Provinzblättern , in denen unter der
Ueberschrist „Heimarbeit " oder „ Nebenarbeit" jedermann
dauernd und «steigend 6 Mk. Tagesverdienst «bei sofortigem Be¬
ginn der Tätigkeit versprochen wurden . «Kostenlose Auskunft
gab die Par -fümpatranensabrik F . Magdalinski Nachfolger ,
Berlin -Steglitz 300 . ««So oder «ähnlich lautete «die Ankündigung
und der Sch «der Firma , deren Inhaber Hermann Brack sich «auch
«Gumpert und Lindemann nennt . Arbeitsuchende, die sich aus
«diese verlockenden Anpreisungen meldeten, erhiel«ten von «der
Firma ein Schreiben , in dem ihnen daS Füllen «von Riechkiffin
mit Parfüm angeboten «wurde. Das Füllmaterial erhielten sie
jedoch erst «ivach Einsendung von 2,00 Mk . Den versprochener »
Verdienst konnten sie sich jetzt «durch einen mühsamen Hausier¬
handel bei Drogisten, Friseuren und ähn«lichen Gewerbetrei«ben-
den suchen. Daß sie «dabei auf 6 Mk. «den Tag kommen , ist so
Mt wie ausgeschlossen . Enttäu «scht wendeten sich die Betrogenen
«endlich an «die Behörden, und so «gehen auch jetzt noch Tag für
Dag neue Anzeigen «ein. Wie Anzei«gen « in Oesterreich und in
der Schweiz erkennen lassen , ist «das schwindelhafte Unternehmer»
j«etzt auch auf das Ausland ausgedehnt worden.

Verurteilte deutsche Kriegsgefangene.
Genf , 22 . März . (T . U . ) Nach einer Meldung aus Bor-

dcaux verurteilte «dos Kriegsgericht der 18. Region «wieder sieben
deuische Soldaten , die «anycblich Diebstähle von Wertsachen in
Frankreich und Belgien begangen haben sollen . Vier von ihnen
erhielten « je drei» zwei je ein und einer ein halbes Ja «hr Ge¬
fängnis . ^

Letzte Nachrichten.
„Ein einig Volk von Brüdern ".

Stuttgart , 21 . März . In «einer Versammlung des
Neuen Sozialdemokratischen Vereins
Stuttgart sprach Reichstagsabgeordneter Dr . Lensch -
Berlin über englische Weltpolitik und den Aus¬
hungerungsplan « Englands . Nach einer schar -
fen Gegenüberstellung englischer und deutscher Politik be-
tonte der Redner , daß der jetzige Krieg das Ende des
S «chmerzensweges des deutschen Volkes zur Einheit bilde .
Gegenüber dem englischen Aushungerungsplane erwachse
auch für die Daheimgebliebenen die Pflicht , einen Frieden
zu erringen , der Sicherheit und Ruhe für die Zukunft gebe.
Jetzt sei das Wort „Ein einig Volk von Brüdern " aus
einer Phrase wirklich so «etwas wie eine Wahrheit ge-

Deutsche Anterseeboote bei Gibraltar .
WTB . Köln , 22. März . ( Nicht amtlich .) Dir „Köln.

Zritung " berichtet aus Madrid vom 15. März : „El Debaje"
behauptet aus bester Quelle zu wissen, daß sich in den Ge -
wässern von Gibraltar zwei deutsche Unterseeboote be-
fanden, die bei der Verfolgung zweier englischer Krieas -
schisse einige Stunden zu spät ankamrn. Die englischen
Behörden hatten hiervon Kenntnis , bewahrten aber das
größte Stillschweigen.

Offiziersmangel in Frankreich .
WTB . Paris , 22 . März . Die „Humanitö " will ans

sicherer Quelle erfahren haben, daß man in einigen Kaval¬
lerieregimentern auf der Suche nach Unteroffizieren ist,
um sie mit dem Range eines Unterleutnants in die Infan¬
terie einzureihen. Die Bewerbungen um Untrroffiziers -
pvsten in der Infanterie seien wegen der großen Herlustr
selten .

Englische Offiziersverluste .
WTB . London , 22. März . Die neuen Verlustlisten

gebe« die Verluste an britischen Offizieren in den Gefech .
ten bei Neuvc Chapelle und St . Eloi auf 727 an.

Der Lrlegsschaden in Polen und
Galizien .

Berlin , 22. März . Ueber den Kriegsschade « in
Polen und Galizien wird dem „Berliner Tageblatt " aus
Krakau gemeldet, in Galizien seien 100 Städte und Markt-
flecken , sowie 6000 Dörfer durch die Kriegsereignisse un¬
mittelbar schwer betroffen. 250 Dörfer sind vollkommen
vernichtet . In Polen wurden über 200 Städte und Markt-
flecken und 9000 Dörfer vernichstet. Der Gesamtschaden
wird auf 5 Milliarden beziffert.

Einberufung des russischen Landsturms .
Petersburg , 22. März . 23 Jahrgänge ungedien-

trr Reichswehr erster Klasse sind zur Eintragung in die
Listen aufgefordert worden. Infolge von Aerztemangel
find Studenten und Studentinnen älterer Semester zur
Krankenpflege und als Aerzte herangezogen worden.

Verstärkung der feindlichen Flotte vor den Dardanellen .
Berlin , 22 . März . Ein « Telegramm der „Vossischen

Zeitung " meldet aus Athen : Dve Flotte der Alliierten soll
durch die 2 französischen Uckerdrevdnougths „France "
und „Courbet " und die vier Dreadnougths „Dan¬
ton "

, „Mirabeau "
, „Diderot " und „Condar -

ce t"
, sowie durch fünf Torpedojäger verstärkt werden.

Zwei englische Linienschiffe seien bereits eingetrosfen.
Hungerrevolten in Venezien.

Mailand , 22 . März . (Priv . -Tel . , Ctr . Frkst .) In
Porcia (Venetien) strömten gestern, während die Glok-
ken Sturm ' läuteten , 200 bis 300 Personen zusammen, um
«gegen die Teuerung zu protestieren . Sie zogen «dann zum
Schlosse des Grafen Porcia . Die wenigen anwesenden
Carabinieri wurden überrannt , die Menge schlug «die Tore
ein und drang ins Innere , verwüstete die Gemächer des
abwesenden Besitzers . Erst als aus Pordenone Militär
eintraf , wurde die Ruhe wieder hergestellt. Auch in an¬
deren kleinen Orten Ventiens wiederholten sich Unruhen.
In Me st re drangen die Demonstranten in die Kirche ein .
worden.

Vertagung der italienischen Kammer.
R»m , 23 . März . Am Schluß «der gestrigen Kammersitzung

schlug Ministerpräsident Salandra «vor , die Kamm«er möge
sich ÄS zum 12 . Mai vertagen . T u r a t i verlangte im« Hinblick
aus die internationale Lage eine Verkürzung der Kvmmerferien
bis auf den 15. April und sprach «den Wunsch aus dah die istalfi -
nische Neutralität eine Neutralität deS Friedens und der Ge¬
rechtigkeit «fit . . Ministerpräsident Salandra erklärte darauf,
eS liege «der R'

egierung fern , cchne Parlament regieren zu wol -
len. Wenn sie trotzdem etwas längere Parlamentsserien vor«
Mage , so wolle sie alle ihre Aufmerksamkeit auf die internasio»
nale L«age richten können Bezüglich der auswärtigen Politik
hübe sie wiederholst Beweise «des Vertrauens der Kammer emp¬
fangen, «welches nur ein « allgemeines sein könne und bedeute,
dah inan der Regierung die «gröhie MionSfreiheit lasse. (Zu¬
stimmung .) Er habe das Bewuhtsein , versichern zu dürfen«, daß
zwischen der Regierung und dem Parlament volle Uebereirtstim .
mung hinsichtlich «der Wahrung der «legitimen Interessen und der
grechtfertigten Ansprüche «des Landes besteht . (Sohr lebhafte
Zustimmung , Beifall . ) Daraus nahm dfi Kammer Salandra -
Vorschlag «an« und vertagte sich «bis zum 12. «Mai .

Wittes Memoiren .
Stockholm , 22 . März . „Rußkoje Slowo " meldet, daß

Witte während der letzten« fünf Jahre sich mit der Ab¬
fassung seiner Memoiren beschäftigte , die zwei
starke Bände füllen . Er habe sich stets mit dem Gedanken
gequält , diese Aufzeichnungen könnten nach seinem Tode
vernichtet werden , daher habe «er eine stenographierte Ab¬
schrift im Auslande hinterlegt und zwar zunächst eine in
Brüssel , später eine in einer anderen Stadt . Besonders
interessant seien die Schilderungen , die Witte von Persön-
lichckeiten , mit denen «er in engere Berührung kam, gibt.
Er habe eine Anzahl hoher Staatsbeamter , Journalisten ,
Künstler und auch Handwerker mit charakteristischer Treff -
sicherheit gezeichnet .

Caa88CT8tand -*es Rheins .
23. März .

Schusterinfel 1 .55 m, gef. 3 om , Kehl 3.60 m, gef. 8ow,
Maxau 4 .27 m, gef. 18 cm, Mannheim 3 .74 m, gef. 20 cm.

■Vereinsanzeiger .
Arbriter -Madfahrerbund „Solidarität ", Ortsgruppe Karlsruhe .

Am Mittwoch «a«bend %9 Uhr Zusammenkunft in , der Ge-
«werkschaftszenirale zwecks Packung «von Lic«besga«ben. Der
Mi«chtigkeit halber «wird za«hl«r>eiches Erscheinen ertvartet .
Ebenso bitten wir unsere Mitglieder , außenstehende Feld-
adreffen mitzu«bringen eventuell einzusenden.
5552_ Der Vorstand.

Verantwortlich für Politik , Kri«eg und Letzte Post : Wilhelm
Kelb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für dfi In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstrahe 24.

Pers l
Wollwasche !

: Henkel 's Bleich -Soda
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Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , dass uns unsere liebe Tochter

Berta
am Sonntag früh 21/s Uhr nach kurzem Kranfeenlager
im Alter von 8 Jahren 2 Monaten durch den Tod
entrissen wurde .

Die Beerdigung findet heute Dienstag mittag
2 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt. 5554

Familie L. Pfeiffer
Körnerstr . 23 , 1 . St.

Vanklagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schmerzlichen Verluste unserer lieben, guten, treu-
besorgten und unvergeßlichen Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter, für die trostreichen herzlichen Worte
des Herrn Dekan Ebert, für die reichen Blumenspenden,
sowie die zahlreiche ehrenvolle Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte, sagen wir auf diesem Wege innigsten
Dank. 5540

Die trauernden Hinterbliebenen :

ÜUZlav Dold mit Familie
Unna Dold
Trau INartba nitscbkv geb.
friedlich Hitschky
Unna und €milie NltscMy.

Dold

6501

Fahrrad-Reparaturen schnell und billig .

Fahrräderm. Innenlötungl
„ Jahresgummi *

von Mk. l
vorzügl . Qualität , langjährige schriftl. Garantie

nänfelnl -anSchläuchBMkl .70»
Glocken von Mk. — .22 an Pedale v. Mk. — .90 an
Ketten v. Mk. 1 .05 an Fußpumpen v . Mk. —.65 an

Griffe von Mk . — .15 an.
Simtliebe Fahrradteils zu den billigsten Preisen.

Kaiserstr . 81-83
Nordische Stahlgesellschaft m . b . H .

onlirmanden - und
lommunikanten-Geschenke

■§IA&m
Ä

5539

Silberne Damen - und
Herren- Uhren
von 10 Mk. an ,

massiv gold . Damen¬
ringe von 2 Mk. an,

massiv gold . Herren¬
ringe von 5 Mk. an,
Ketten, Brochen ,

Colliers , Ohrringe ,
Kreuze in grösstAus wähl ,
Tafelbestecke in grösst.

Auswahl, 5 % unter
Fäbrik-Detail- Preis.

Trau-Ringe
1 Gold 333 von 10 Mk . an ,
Gold 585 von 20 Mk. an.

Streng reelle Bedienung.
Rabattmarken.

Oskar Kirschke ä
Möbelpacker,

7 is i

iS/. \Yf, \

Palast -Lichtspiele
11 Herrenstrasse 11 .

Nur noch heute ! H :

„Der QolemM.
Alleiniges Erstaufführungsrecht !

| Phantastisches , künstlerisch hochbedentsames
Werk von dem berühmten Paul Wegener . |

In Szene gesetzt von Heinrich Galeen.
5 Akte. — 172 Stunde Spieldauer.

Neueste Kriegsberichte :
Preussische Husaren beim Angriff.
4 weitere erstklassige Filmneuheiten

| vervollständigendas bestrenommiertekonkurrenz - j
lose Elite -Programm. 5551

tüchtige , geübte , finden
Beschäftigung pro Stunde
1 Mark und Zahlung der
Krankenkassenbeiträge, bei

R. lllulfinger, Karlsruhe, ÄÄ
, Organisierte Arbeiter werden bevorzugt . -su>

Kaufet Lose
für

die KriegWbe derdadischeMuftlerschaft
zu Gunsten des Roten Kreuzes und der Nationalspende
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen .

Ziehungstag:
15 . April 1915 .

Preis eines Loses :
1 Mark .

Die Lose können bezogen werden durch den Knnst-
verei » , die badischen Krauenvereine sowie durch
zahlreiche hiesige und auswärtige Geschäfte.

Es kommen ungefähr 1000 Kunstgegenstände
zur Verlosung ( also auf etwa 40 Lose ein Gewinn ) ,
die hiernach ohnehin günstigen Gewinnaussichten
werden noch dadurch erhöht , daß der Kunstverein
auf die etwa nicht verkauften , Lose zu Gunsten der
Loskäufer verzichtet und somit diese Lose nicht in
die Ziehnng kommen. 5549

Zur Mhjahrs-Ailssaat
empfehle ich in bester , keimfähiger Ware

Gemüse-, Feld-, Grus- u. BlMensWen
in anerkannt vorzüglichen Sorten bei billigst gestellten

Preisen.
Preisverzeichnis gratis . Prompter Versand.

Carl Weist Nächst , Karlsruhe
Samenhandlung 5547

Zähringerstrafte 06 , am Marktplatz.

Petroleum
- Wir machen unsere Kundschaft darauf aufmerksam, daß wir

seit rxndc Februar nur noch 3 Liter Petroleum in unseren
5 Liter -Kannen zum Verkauf bringen und kostet die Kanne
demnach nur 75 Pfg . Jede Nebertretung von seiten der Aus -
fabrer wolle uns sofort schriftlich oder mündlich mltgeieilt werden
und ebenfalls sofort Anzeige bei der Polizei erstatten. - 5553

Poeol , Petrol . - Ges. m . b . H.
Betriebsleiter : S . Scheib , Körnerstrafte 33/35 , II.

Tüchtige

Dreiierund Schloffer
zum baldigsten Eintritt gesucht . Reise -

und Umzugskosten werden vergütet .
buff - Fahrzeug - Ges . m . b . H . , Bifferfeld.

aus natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergestellt.
Mit bestem Erlolg angewendet bei Nervenerkrankungen ,
Neuralgien , Frauenkrankheiten , /Nagen - u. Unterleibs¬
leiden , Herzaffektionen etc . Vollkommene Gebunden -

Frisdriebsbad
Vorzügliche Wirkung ! 3267 1 36 Kaiserstrasse 136

| .Verkanfe undl
HP « « ^ » fortwährendneuew und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Btöbel , Reisekoffer. 23
Erstes grötztes An - l . piiif
u. Berkaufsgeschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015

Schuhmacher - Nähmaschine
(Singer ), so gut wie neu billig
zu verkaufen. Zirkel 13 , 2. St .

Frisches
r » ,

Smwfmnit
das Pfund zu Pfg .

st wieder in allen Filialen
erhältlich. 5541

Sebr . krenkel
Hoflieferanten.

Schwarze und farbige

§rWhrs-Mö«el
c/ / 15 . 75 5545

schwarze und farbige

IJacken - Kleider
oM 16 .75

sch warze und farbige

SP Jacken 3
r/ / 6, ? 5 «Tt

WilheimstruheZstlD.
m .Möbelwagen und
Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 5369

LMslMßS «
werden tadellosge
ändert u. garniert.

5544 Douglasstr . 13 , pari .

Installateur
wird gesucht . 554-

Emil Schmidt ä- Kons.
Hebelstraste 3 .

Kebtriirbtr
kaufen gesucht. Offert, m . Preis¬
angabe unter Nr. 5543 an die
Ex. edit . ds . Bl. erbeten.

Tüchtige

.fjrmcr
Eutzputze »

Drehev
und

Schlsssev
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Maschineubaugesellschast
Karlsruhe 5423

Karlsruhe (Baden).

5434

neu , von
20 ^ k an.

Schützenstraste 25 .

Damenrad
(Torredo - Freilauf ), billig zu
verkaufen . 5537

Zirkel 13 , 2. Stock

Za verkaufen :
W

Ein vollst .
Bett.

^ Tisch , 3 Stühle , Nackttisch,
saschlisch . verschiedene Bilder,
Negulateur, Wringmaschine ,

Stiefelhvlzer für lange Stiefel ,
2 Doppelgaleriestangen m . Vor¬
hänge, 1 Spiegel , schöne Hänge¬
lampe u. sonst verschiedenes . "^
Zu erfrag . Morgenstr . 22 , II.

Drucksachen^
Buchdruckeret Volksfreu »- .

Für die

Feldpolt
empfehlen wir ganz

besonders

Marmelade
Tube 4v Pfg-

Butter
gesalzen

Tube 45 Pfg-

Honig !
Tube 45 Pfg.

Milch
Tube 40 Pfg-

Sardellenbutter
Tube 00 Pfg.

Tube 00 Pfg.

Verschiedene Sorten
ReiWafteu
Tube 7SPfg.

^ O. m . b . M -

Sriliilirrpürulur
MWr»ftrche 36

liefert sämtliche Arbeiten i»
bekannt guter Qualität .

Daselbst ei» Posten

Hme»-». N««mftieseI
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,
jetzt nur Mk. $ .50 . 4814

Residenz-
' Theater
Waldsfraße
iiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiii

Mittwoch bis einschliessL
Freitag .

Uns. Erfolge ». den letzt .schwer,
Kämpfen in der Champagne .
Pflicht und Iilebe .
Grosses Drama in 3 Akten .

Der Sehreeken der Engländer.
Aufnahme durch den be¬
kannten Marine -Maler und
Begleiter Sr. Majestät ,
Professor W . Stöwer“ ,

Aufmarsch derKaiserlichen
Reichsflotte „ Die deutsche
Wacht“ , Der Schrecken
der Engländer. U.-Flottille
in Tätigkeit. Fliegerkampf
über der Nordsee Der ab¬
stürzende Feind aus einer
Höhe von ca. 500 Meter.

Dämone der Tiefe usw.
Die Brieftaube .

Herrliche Naturaufnahme .
In der Todesschlucht .

Drama in 2 Akten.
Ein Lichtstrahl im Dunkeln.“

laute ist ein richtiger Amerikaner.
Hoheit Incognito .

2 Akte mit den vier hervor- |
ragenden Komikern
Alstrup, Stribolt. Duck. Olsen.

Gestörte Flitterwochen |
oder Tedg kommt

unter den Pantoffel . |
Eine heitere Ehestands -
Szene in zwei Akten .
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